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Dienftag den 6 Auguſt 1833. 


N Inland. 

Berlin, vom g. Auguſt. Se. Exc. der Gen.⸗Ljeut. und 
Gen. Inſpekt. der Gewehrfabriken, Geſchütz⸗Gießereien, Pul⸗ 
Reise dan und Artillerie⸗Werkſtätten, Braun, iſt nach 

eiſſe von hier abgegangen. 
serlin, vom 4. Auguſt. Der Königs Majeftät haben 
den bisherigen Landrath des Templiner Kreiſes im Regierungs⸗ 
Bezirke Potsdam, Kammerherrn Adolph Heinrich Gra⸗ 
fen von Arnim, zum Vice⸗Präſidenten der Regierung in 
Stralſund zu ernennen geruht. 

Der bisherige 8 Ruperti zu So iſt zum 
Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Unter⸗Gerichten im Bezirke des 
Landgerichts zu Torgau, mit Ausſchluß dieſer Stadt ſelbſt, 
und mit Nn . J eines Wohnſitzes zu Seyda, beſtellt wor⸗ 
den. — Dem H. E. Melm hierſelbſt iſt unter dem 30. Juli 
d. J. ein, von dieſem Tage an gerechnet, Fünf nacheinander 
folgende Jahre und für den ganzen Umfang des Preußiſchen 
Staates gültiges Patent 

auf die mittelſt Zeichnung und Beſchreibung nachge⸗ 
wieſen für neu und eigenthümlich anerkannten Vor⸗ 
richtungen zur Beſchaffung reinen Waſſers mittelſt 
gerammter hölzerner Röhren, 
ertheilt worden. — Angekommen: Der General⸗Major 
und interimiſtiſche Inſpekteur der 1ſten Artillerie⸗Inſpektion, 
von Dieſt, von Stettin. 


(Berliner Staats⸗Zeitung vom 3. Auguſt). Ber⸗ 
lin, vom 2. Auguſt. Der Dank, den Herr Staatsrath 
3 für die zahlreichen Beweiſe der Theilnahme und 

erehrung, die ihm am Tage feiner Doktor⸗Jubelfeier zu 
Theil geworden, durch das Organ dieſer Zeitung geſtern aus⸗ 
geſprochen hat, giebt uns nicht nur die erwünſchte Gelegenheit, 
auf dieſes eſt noch einmal zurückzukommen, ſondern veran⸗ 
ſchaulicht uns zugleich das Bild des hochverdienten Mannes 
von ſeiner rein menſchlichen Seite ſo klar, daß wir in ihm allein 
ſchon einen hinreichenden Grund für jene ſo allgemein gefühlte 
und fo vielfach bethätigte Theiinahme 4 ſuchen berechtigt wä= 
ren. Möge immerhin die Wiſſenſchaft den Tag zu ihrem Feſte 
ſtempeln, der ihr vor 50 Jahren einen ſolchen Geiſt zugewen⸗ 
det; nicht minder wird darum die ganze Menſchheit feiern, daß 


| 


ein ſolches Herz ihr 50 Jahre fein Wirken weihete; möge jene 
immerhin dem würdigen Gelehrten Denkmäler errichten und 
ſeine Thaten in Erz graben, dieſe wird dem liebenden Mitmen⸗ 
ſchen ſtets ihr dankbares Andenken bewahren zur Verherrli⸗ 
chung ſeines Namens. — So ward denn auch in dieſem dop⸗ 
pelten Sinne das Doktor⸗Jubelfeſt des Herrn Staats raibs 
Hufeland gefeiert: in Berlin, dem Mittelpunkte Deutſcher 
Wiſſenſchaft, und in Klein⸗Mehſo (in der Lauſitz), einem 
Gute des Majors a. D., Herrn Becherer, eines Schwieger⸗ 
ſohnes des Jubilars. Dort feierte die Wiſſenſcheſt, hier das 
Gemüth; dort ward dem Geiſte, hier dem Herzen gehuld gt; 
dort ſtand das für die Nachwelt beſtimmte Bruſtbild des Ge⸗ 
Ben, hier der den Zeitgenoſſen angehörende Mann felber. 
Zon feinen Kindern und Enke allen umgeben, wollte der Ju⸗ 
bilar im engen, aber das Herz erweiternden Kreiſe feiner Fa⸗ 
milie dieſen Tag verleben, um die Erinnerungen an das, was 
er gewirkt, in dem Gefühle der Liebe zu concentriren. Und die⸗ 
ſes Gefühl ward durch nichts geſtört, wohl aber auf mannich⸗ 
fache Weiſe geläutert und geſteigert. Des Morgens ward zu⸗ 
erſt das Lied: „Nun danket alle Gott,“ von den Anweſenden 
angeſtimmt, und hierdurch ſowohl der Erkenntlichkeit an den 
Geber alles Guten genügt, als auch dem Feſte ſeine höhere 
Weihe gegeben. Hierauf empfing der Jubilar die ihm zu Theil 
ewordenen Zeichen der Allerhöchſten Gnade, der wiſſenſchaft⸗ 
ichen Huldigung und der herzlichſten Liebe; wie dieſe letzteren 
auf ihn wirkten, erhellt aus den Worten ſeines veröffentlichten 
Dankes ſelbſt. In der That war es ein herzerhebender An⸗ 
blick, ſolche Beweiſe des anerkannten Werthes vom Palaſte bis 
zur eben, von der nächſten Umgebung bis zu den Grenzen der 
civiliſirten Welt ſich einander drängen zu ſehen. Manches ha⸗ 
ben wir davon bereits mitgetheilt, Folgendes iſt noch nachzu⸗ 
holen. Die Liebe des Jubilars zu ſeinem Könige ward durch 
zwei ſprechend Ähnliche Bruſtbilder des allverehrten 1 
das eine lebensgroß, in Oel gemalt, das andere auf einer koſt⸗ 
baren Tabatie e in Onyr geschnitten, beide aus hoher Gönne- 
rinnen Hand, auf eine eben ſo ehrende, als erfreuende Weiſe 
anerkannt und belohnt. Die mediziniſchen Fakultäten zu Bres⸗ 
lau, Benn und Jena hatten Grakulations⸗Diplome, der Ma⸗ 
f ſtrat und die Stadtverordneten zu Berlin Gluͤckwünſchungs⸗ 
chreiben eingeſendet. Außer vielen Gedichten von den 


Fr. Hufeland, J. W. C. Hufeland, Rigler, Haſe, Pauli 
Fuchs, Elfes, wurde auch 5 im Namen des Bauernſtan⸗ 
des des Schweidnitzer Kreiſes überreicht. Wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
handlungen kamen noch von den Herren Fr. Oſann in Gießen, 
Eichſtädt in Jena, Sachs in Königsberg in Dreußen, Borges 
in Münfter, Menke in Pyrmont und Friedrich (2) ein. Die 
Familie Suckow verehrte dem Jubilar einen prächtigen ſilber⸗ 
nen Pokal; felbft Arbeiten zarter Frauenhände trugen dazu bei, 
den Tag durch Beweiſe der Dankbarkeit und Verehrung zu ver⸗ 
errlichen. — Froh und heiter ging darauf die aus etwa 50 
erſonen beſtehende Geſellſchaft zu Tiſche und trennte ſich erſt 
pät, um noch dem von den Landleuten gerade gefeierten Ernte⸗ 
fefte beizuwohnen. War ja doch der ganze Tag das Erntefeft 
einer 50 jährigen, reifen Saat. f 


Berichtigung. In der Angabe der Studirenden, wel⸗ 
che Preiſe errungen haben, iſt in der Zeitung Nr. 181 sub 
Nr. 1, betreffend die katholiſch⸗theologiſche Fakultät, ein Ver⸗ 

ehen A welches dahin e werden muß, daß 
er Preis den beiden Studirenden Emanuel Ogienski 
und Franz Büttner zuerkannt, der Studioſus Anton 
Nitſchke aber wegen ſeiner lobenswerthen Ausarbeitung nur 
öffentlich mit genannt worden iſt. 

Breslau, den 5. Auguſt 1833. 8 x 

Der Rektor der Univerſität. Schulz. 


Frankreich. 


Paris, vom 24. Juli. Geſtern Morgen hat die Unter⸗ 
zeichnung der Ehekontrakte der 16 von der 8 dotir⸗ 
ten Ehepaare ſtattgefunden. Der Miniſter des Innern und 
des Handels, der Präfekt der Seine und die Maires von Paris 
waren dabei zugegen im von Rambuteau hielt eine etwas 
empfindſame Rede bei dieſer Gelegenheit, die nicht fonderlichen 
Beifall gefunden hat. — Der Moniteur meldet heut, daß der 
General Des michels, nachdem er unſer Etabliſſement zu Oran 

conſolidirt, ſich am Zten d. M. auf der Brigg Halcyone, be⸗ 
itet von mehren Transportſchiffen, nach Arzew eingeſchifft 
abe. Während deſſen marſchirte eine Colonne von 2000 Mann 
zu Lande nach demſelben Punkte. Am Aten, um 10 Uhr Mor: 
gens, befand ſich der General auf der Rhede von Arzew, und 
eine Stunde ſpäter debouchirte die Colonneam Ufer, ohne einem 
einzigen Araber auf ihrem 2. begegnet zu ſeyn. Alles Ma⸗ 
terial wurde glücklich ausgeſchifft. Vom öten an begann man 
die Arbeiten, um ſich auf dem Poſten in Vertheidigungszuſtand 
zu ſetzen, und am öten machte der General eine Retognosci⸗ 
rung nach Mostaganem. Schon am Sten zeigten ſich die Ara⸗ 
ber mit vielen Waaren zu Arzew, deſſen Beſetzung ſehr große 
Vortheite für den Handel gewähren, und weſentlich zur Beru⸗ 
digung des Landes beitragen wird. — Dies hatte die Gerüchte 
veranlaßt, die man über die Gefahr, in der unſer Etabliſſe⸗ 
ment zu Oran ſchwebte, verbreitet hatte. Die von Algier da⸗ 
in geſandten Truppen hatten ohne Zweifel nur die dürch die 
ccũpation in Arzew geſchwaͤchte Ga niſon erſetzen, aber nicht 
die Stadt von einem unvorhergeſehenen Angriff der Araber ret⸗ 
ten wollen. — Arzew, ehemals eine anſehnliche Stadt (der 
portus magnus der Römer) iſt nach Mers el Kir der wichtigſte 
Hafen der weſtlichen Provinz. Die Römer hatten dort eine 
große wet. All bieſen Runen von der man noch jetzt die Spu⸗ 
ren findet. Auf dieſen Ruinen iſt die Stadt am Abhange ei⸗ 
nes Hügels und auf dem Rücken deſſelben erbaut. Die Hau⸗ 
fer find von Steinen und liegen zerſtreut; Gärten oder viel⸗ 
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mehr Nen mee dehnen ſich weit in der Umgegend 
aus. Weit umfaſſende Ringmauern zeigen die Ausdehnun 
der alten Stadt. Schiffe von 20 Kanonen konnen in der Bd 
von Arzew, die Schutz vor dem Nordweſtwind hat, ankern; 
es haben etwa 50—60 Kauffahrtei⸗Fahrzeuge Raum. Der 
Hafen wird ſich übrigens leicht ausdehnen laſſen, ſo daß er 
auch Fregatten faſſen kann. Arzew hat einen anſehnlichen 
Getreidehandel getrieben, und feit der Eroberung Algiers iſt 
es der . — geworden, wohin die Kabails und feindfeligen 
Araberſtämme ihren ungeſetzlichen Handel treiben; ſie führten 
namentlich große Quantitäten Schießpulver und Salpeter ein. 
Paris, vom 28. Juli. Ihre Majeftät die Königin iſt 
geftem, von den Prinzeſſinnen Marie und Klementine beglei⸗ 
et, aus Brüffel hier angekommen. — Der Monit eur und 
alle übrigen Blätter geben eine Beſchreibung der Feierlichkeiten 
des rigen Tages, der ohne Störung der öffentlichen Ruhe 
verfloſſen tft. — Da die Poſt heute ſchon um 10 up gefclof- 
fen wurde, fo reichen die Nachrichten der Morgenblätter nur 
bis 9 uhr. Alle Straßen waren um diefe Stunde mit Trup⸗ 
237 und National⸗Gardiſten angefüllt, die ſich an die ihnen 
ür die u Standpunkte auf den Boulevards 
begaben. Die Stadt iſt fortdauernd ruhig. — Das Jo ur⸗ 
nal de Paris meldet: „Die gebe hat in der verwichenen 
Nacht in der Drei⸗Kronen⸗Straße bei einem gewiſſen Perardel 
einen geheimen Vorrath von Waffen und Munition entdeckt 
und, außer vielen Waffen, eine noch heiße Kugel: Form ge⸗ 
Auen, in welcher 20 Kugeln auf einmal gegoſſen werden 
önnen; ferner zwei Kiſten mit friſchem Pulver in kleinen 
Packeten, eine unzählbare Menge von Kugeln und Bleiklum⸗ 
pen, aus denen noch mehre gegoſſen werden ſollten. Perardel 
wurde ſofort verhaftet.“ BE 
Frankfurt a. M., vom 30. Juli. Man hat heute Vor⸗ 
mittag noch keine Nachricht erhalten, wie der 27. und 28. Juli 
abgelaufen ſind. Man ſchloß daraus, daß wenigſtens nichts 
ſehr Bedeutendes vorgefallen, ſonſt wäre man wohl durch ei⸗ 
nen Courier davon unterrichtet worden. An der Börfe find 
die Fonds um / pCt. geſtiegen. 
rankfurt a M., vom 31. Juli. Die Nachrichten aus 
Paris ſind auch heute beruhigend und da weder Staffetten vom 
28ſten und 29ften angekommen find, welche Unruhen gemel⸗ 
det hätten, noch auf der bis Straßburg reichenden Telegra⸗ 
hen⸗Linie eine Nachricht dieſer Art hierher gelangt ift, fo läßt 
ich annehmen, daß auch die Muſterung vom 28ſten ohne ernſt⸗ 
iche Störung der Ruhe vorübergegangen iſt. 


Großbritannien. 


London, vom 26, Juli. Oberhaus. 7 vom 
26. Juli. Zu dem geftrigen Amendement des Erzbiſchofs von 
Canterbury zur 117ten Klauſel der Iriſchen Bill ſchlug Graf 
Grey — der jenes ihm freilich nicht angenehme Amendement, 
nicht für wichtig genug erklärte, als daß er deshalb die Hand⸗ 
habung der Bill aufgeben ſollte — noch einige kleine Zuſätze 
vor, die der Mehrheit des Hauſes ganz geht waren, und 
mit dieſen verſchiedenen Aenderungen ward die Klauſel nun 
genspmigt. Der Graf hatte ſich dabei vorbehalten, wann 
er es zweckmäßig fände, bei der Berichterſtattung auf ein 
Amendement im entgegengeſetzten Sinne anzutragen; würde 
jedoch eine, dem Grundfage der Bill gefährdende Aenderun 
durchgehen, fo werde er feinerfeits ſich genöthigt fehen, fie auf: 
zugeben. — Man kam weiter bis zur 128ſten Klausel, gegen 


welche der Biſchof von Gloceſter mit einem weſentlichen 
Amindement aufſtand. i 
Unterhaus. Hr. O. Connell fragte, ob, nach dem 
vernommenen Ausſchußbericht über die Parlamentswahl in 
Warwick, der Lord⸗Lieutenant der Graſſchaft (Lord u. 
in feinem Amte beibehalten werden ſolle? (Beifall.) Lor 
Althorp erwiederte, er und feine Freunde hätten ſich immer 
dawider geſetzt, daß Lord⸗Lieutenante, weil ſie im Politiſchen 
Urſache zur We el Kent (on account of political 
offences), entlaſſen würden (hört!), allein hier liege ein ans 
derer, ſehr ernſtlicher Umſtand, Einmiſchung in die Wahlen, 
vor. Die Regierung habe an Lord Warwick geſchrieben, ihm 
die, gegen ihn vorgefommenen Beſchuldigungen angezeigt, und 
Fr aufgefordert, ſich darüber zu erklären (Beiſal Herr 
utlar Ferguſſon legte eine Petition der Oſtindiſchen 
Actionaire, erſt heute von ihnen beſchloſſen, vor, daß ein An⸗ 


walt derſelben vor dem Hauſe mit ihrer Beſchwerde gegen die, 


zuletzt von den Miniſtern in der Oſtindiſchen Bill vorgenom⸗ 
menen Aenderungen vernommen werden möge; er trug au 
Gewährung dieſes Verlangens an, was nach einer Debatte 
mit 100 Then 33 Stimmen verworfen wurde. IR 
Die Times fordert heute das Unterhaus auf, den Mi⸗ 
niſtern beizuſtehen, nach der Niederlage, welche der Menſchen⸗ 
verſtand im Kampfe mit der Theologie und der Jurisprudenz 
erlitten habe. Die Morning ⸗Chronicle erklärt geradezu, 
die Kriſis ſey gekommen, die Miniſter trügen jetzt den Lohn 
ihrer Nachgiebigkeit davon; alles ſey ſchon laͤngſt zwifchen den 
rzögen v. Cümberland und von Wellington abgekartet ges 
weſen. Die Morning ⸗Poſt erblickt hingegen in der drohen⸗ 
den Sprache der Whigblaͤtter nur das perſteckte Gefühl der 
Schwäche ihrer Parthei und das ängſtliche Bewuſtſeyn der 
unvermeidlichen Reaction. — Ein anderes Blatt ſagt: Wenn 
es den Tories im Oberhauſe nur darum — geweſen iſt 
15 be ar eine empfindliche iſe ihre Gegner 
hlen zu laſſen, fo konnten fie vielleicht keine beſſere als die 
von 1 — game Gelegenheit finden. Das Amendement des 
Erzbiſchofs von Canterbüry zu dem 117 ten Artikel der Bill war 
ſo von allem Sinn entblößt, daß 
oder einer Abſicht für das Wohl des Landes, welches allein 
im Auge zu haben alle Partheien ja ſtets behaupten, gar 
nicht die Rede dabei ſeyn konnte. Alle Welt klagt, daß 
in Irland faſt mehr Hirten als Schaafe ſind; die Unter⸗ 
ſuchung ergiebt, daß nicht wenige Pfründen zu völligen 
Sinecuren (oder Noncuren, wie der Herzog von Welling⸗ 
ton ſie genannt wiſſen will) eworden ſind; es ſollen des⸗ 
halb diejenigen eingehen, wo ſeit drei Jahren keine Veranlaſ⸗ 
fung zu einer gotteöbienftlichen Handlung ſich dargeboten hatz 
ie erfparten Fonds ſollen eine anderweitige, zweckmäßige 
Verwendung finden: und welche Verwendung ſchlägt der Pri⸗ 
— der n en era 2 un, man foll da 
irchen bauen, wo eine dreijährige Erfahrung bewieſen hat, 
daß kein Bedürfniß für Kirchen Neſer Konfeſſion vorhanden 
iſt. Die Annahme eines ſolchen Vorſchlages konnte, den Mi⸗ 
niſtern gegenüber, nichts Anderes heißen als: „Seht, es be⸗ 
darf um Euch zu ſchlagen, keiner Gründe von unſerer Se te, 
ſondern nur unſers Willens.“ — Die Miniſter können das 
als eine Herausforderung betrachten, auch ihre Parthei durch 
das ihnen zustehende Recht der Pairscreation zu verſtärken, 
und füglich nicht annehmen, daß der König die nöthige Sanc⸗ 
tion nen verweigern werde. Für die leidende Conſtitu⸗ 
tion möchte ein ſolches Verfahren aber nicht das zuträglichſte 
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von einer Ueberzeugung, 


ſeyn, und eines der jetzt fo in Schwung kommenden homöopa⸗ 
thiſchen Mittel vielleicht ſchneller zum Ziele führen. Ueberlaſ⸗ 
ſen die Whigs ihren Gegnern die ſo heiß begehrten Miniſter⸗ 
ſtellen; dieſe werden in acht Tagen genöthigt ſeyn fie ihnen 
zurückzugeben, und dann einen jeden Gedanken eines bloß par⸗ 
8 Widerſtandes aufgeben müſſen. 5 
Der Globe an „Der Herzog von Cumberland ſteht jetzt 
an der Spitze der Conſervativen; ihre Verſammlungen werden 
häufiger in feinen Zimmern ſtatt in denen des Herzogs von Wels 
lington gehalten, obgleich wir hören, daß auch in dieſen geſtern 
eine, und eine ſehr erhitzte war. Es ſcheint ein großer Kampf 
um das Uebergewicht auch innerhalb dieſer Parthei zu beſtehen.“ 
Hr. Tennyſon, durch die geringe Majorität mit welcher 
fein Antrag gegen die 7jaͤhrige Dauer des Parlaments in der 
Sitzung vom 28ſten verworfen wurde, aufgemuntert, hat an 
gezeigt, er werde dieſen feinen Antrag gleich zu Anfang der 
nächſten Seſſion erneuern. Unpraktiſcher kann indeſſen nicht 
ſeyn, als dieſe, in dem gegenwärtigen Au⸗ 


leicht eine Frage 
f gen. Hecden die Parlamente, oder vielmehr deren Mit⸗ 


lieder, auch geſetzlich auf ſieben Jahre gewählt, fo haben doch 
it der Revolution von 1658 von 34 Parlamenten nur 10 län: 
ger als ſechs Jahre, und, geht man bis 1509 zurück, ſeit 
weicher Zeit zuerſt Parlamente auf länger als ein Jahr gewählt 
worden find, nur vier länger als ſieben Jahre gedauert, ſieben 
ſind über fünf, vier länger als vier, und drei länger als drei 
Jahre geblieben; von den übrigen haben nur zehn länger als 
zwei Jahre gedauert, wogegen nicht weniger als 36 von kürze⸗ 
rer Dauer waren, ſo daß man ſeit der gierung Heinrichs 
VII. den Durchſchnitt der Dauer der Parlamente auf nicht 
mehr als drittehalb. Jahre anſchlagen kann. Unter der jetzigen 
Regierung haben wir in jedem Jahre ein neues gehabt; ünd 
möglich, daß das erſte reformirte Parlament keiner längeren 
Lebensfriſt ſich zu erfreuen haben mag. — Dem verſtorbenen 
Sir John Malcolm, der als Staatsmann, Hiſtoriker und 
Orientaliſt zu unſern ausgezeichnetſten Männern gehörte, ſoll 
in der Weſtminſter⸗Abtei eine Bildſäule errichtet werden. Un⸗ 
ter den Subſcribenten befindet ſich Mehemed Ali Paſcha mit 
100 Pfd. Sterl., der mit dem Verſtorbenen zwei Reifen durch 
e emacht hat. 
ie New⸗Yorker Zeitungen vom 1. Juli melden, 
daß der Präſident, General Jackſon, auf ſeiner Rundreiſe 
durch die öfllichen Staaten in Boſton ernſtlich erkrankte, fo 
daß er ärztlichen Beiftand nöthig hatte; es ward ihm zur Ader 
gelafien, und er war binnen Kurzem wieder fo weit bergefielt, 
aß er feine Reife fortfegen konnte. Der Lieutenant Ran⸗ 
dolph, derſelbe, welcher den Präfidenten vor einiger Zeit an 
der Safe upfte, hat Amerika in Folge dieſes Attentats verlaf: 
ſen und iſt in Liverpool angekommen. 


Schweiz. 

Zürich, vom 21. Juli. Die Allgemeine Schweizer 
Zeitung enthält Folgendes: „Die on Roſſi's nach 
haris, als diplomatiſcher Verſuch des Vororts, nimmt eine 
onderbare Wendung. Oſtenſibel beauftragt, die Rückkehr 
er Polen, im Gehe men, die Genehmigung des Bundes zu 
bewirken, behauptet man jetzt zwar von oben herab, letzteres 
ſey ohne Vorwiſſen des Vororts privatim N Erinnert 
man ſich aber, daß der erſte Bericht Roſſi's kein Wort von den 
Polen (dem angeblichen Gegenſtand ſeiner Anordnung), hin⸗ 
gegen deſto mehr von der guten Aufnahme des Bundes⸗Pro⸗ 
jekts geſprochen hat, und daß man im — ſogleich 
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den großen Rath und die „Neue Züricher Ze tung“ davon un⸗ 
terrichtete, ſo wird ſich Niemand über den Hauptzweck irre 
ſühren laſſen. Nun zeit ſich aber, daß Herr Rofji neben dem 
Quaſi⸗Privatgeſchäfte auch ganz reelle perſönliche Angelegen⸗ 
heiten betrieb, nämlich ſeine außerordentliche Ambaſſade mit 
einer Profeſſur der National⸗Ockonomie zu vertauſchen. Plötz⸗ 
lich fallen die gen Pariſer Blätter, welche kürzlich den „bes 
rühmten Verfaſſer des neuen Schweizer⸗Bundes“ gen Him⸗ 
mel erhoben haben, über den unerwarteten Konkurrenten ganz 
unbarmherzig her, behaupten, er habe in dieſem Fach gar 
nichts geleiſtet und konnte als Fremder keine Anſtellung er⸗ 
halten; ehemals Carbonaro, ſey er zu den Doctrinairs über⸗ 
gegangen, und im Grunde nur ein Schmarotzer des Herzogs 
von Broglie, dem er ein Buch über das Strafrecht gewiemet 
habe; ſobald es ſein Intereſſe erheiſche, werde er zu den Kar⸗ 
liſten übertreten und dergleichen mehr.“ 


Italie n. 


Palermo, vom 9. Juli. (Allg. 39 Bei dem allgemei⸗ 
nen Intereffe, das die Herzogin von Berry in ganz Europa 
erregt hatte, war man hier, an ihrem Geburtsorte, nicht we⸗ 
nig auf ihre ee en welche gewiſſermaßen ihre 
Geſchichte beendet. Schon am Zten d. hatte man die Korvette 
erblickt, welche die Herzogin am Bord hatte. Indeſſen ftieg 
die Fürſtin erſt am ten gegen Abend ans Land, nachdem fie 
noch am Bord des Schiffs zu Mittag geſpeiſt und einen Be⸗ 
ſuch des Grafen Luccheſi Paui angenommen hatte. Sie hatte 
bei ihrer Landung ihre junge Tochter bei ſich, und war von der 
Fürſtin Beauffremont und Hrn. v. Mesnard begleitet. Der 

ranzöſiſche General Bugeaud kam nicht ans Land, ſondern 
Bo ſog teich, nachdem er feine Papiere in Ordnung hatte, 
nach Frankreich zurück. Die Herzogin ward mit allen einer 
Königlichen Prinzeſſin gebührenden Ehren 2 er Ein 
Königlicher Wagen erwartete ſie am Hafen, und brachte ſie 
nach dem Pallaſte, woſelbſt ſie der Vicekonig am Fuße der 
Treppe empfing. Es wurde ihr eine Wohnung im Pallaſte 
angeboten, jetoch nur ihr alleinz fie ſchlug aber das Aner⸗ 
bieten aus, da fie eine Wohnung in der Nähe der Stadt, das 
dem Prinzen Butera gehörige Landhaus Olivazzo gemiethet 
bat. Doch behielt fie ſich ein Abſteigequartier im Palaſte vor. 
Am nach ſten Tage, am 6ten, war ter Geburtstag der Köni⸗ 
in Mutter und Galla. Die Eu begab ſich 1 — Pal⸗ 
aſt, und empfing die Damen; beſonders ME ewies fie 
ſich gegen die Fürſtin Campo Franco, Mutter des Grafen Luc⸗ 
cheſi, welcher ſelbſt ſeinen Platz unter den übrigen Kammer⸗ 
herren genommen hatte. Jetzt lebt die Herzogin fill auf ih 
rem Landhauſe in Geſellſchaſt ihrer Hofleute und des Grafen 
Luccheſi. Täglich ſieht man fie mit ihm und der Prinzeſſin 
Beauffremont ſpazieren 5 — Indeſſen glaubt man, ſie 
werde nur kurze Zeit hier bleiben, und ſich nach Prag begeben. 
Das Volk nahm keinen Theil an der Sache, nicht einmal an 
ihrer Ankunft; die kleinen Anekioten, die man ſich ſonſt er⸗ 
ählt, find nichts als Commerage de Salon und verdienen 
eine Beachtung. ; 

Polen. 

Warſchau, vom 28. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer ha⸗ 
ben den Grafen Ignaz Komorowski zum außerordentlichen 
Staatsrath, den außerordenlichen Staatsralh Karl Woyda 
zum Direktor der — für die allgemeine Admin:ftra= 
tion, den außerordentlichen Staatsrath Matthäus Lubowidzki 
zum Direktor der Abthenung für Industrie und Kunſt, den 


außerordentlichen Staatsrath Ignaz Badeni zum Direktor 
der Abtheilung für den Kultus und öffentlichen Unterricht im 


Miniſterium des Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten 


und den Kanonikus Johann Dekert und den Rektor des Ober 
Seminariums, Johann Onuſzko, zu geiſtlichen Mitgliedern, 
das ehemalige Mitglied des Elementarvereind, Johann Krzy⸗ 
zanowski, und den ehemaligen Rektor der Warſchauer Nor⸗ 
malſchule, Leopold Sumineh, zu beſoldeten Räthen und das 
Mitglied des Staatsraths, Graf Alexander Walewski, die 
General⸗Majore Dannenberg und Okunieff, den Direktor der 
Medizin und Chirurgie, Wirklichen Staatsrath Thomas Ku⸗ 
Aal den außerordentlichen Staatsrath Szaniawski, den 

aliſcher Gutsbeſitzer Szpinek und den ehemaligen Vice⸗Di⸗ 
rektor des öffentlichen Unterrichts, Samuel Linde, zu beiſitzen⸗ 
den Räthen des Conſeils für den öffentlichen Unterricht ers 
nannt. — Durch eine Verordnung des Adminiſtrationsraths 
vom gten d. M. werden alle Akte und Verträge, welche wäh⸗ 
rend oder nach der Revolution von Perſonen, die entweder von 
der Amneſtie ausgeſchloſſen find, oder die fich durch Auswan⸗ 
derung der Wohlihat derſelben verluſtig gemacht haben, hin⸗ 
ſichtlich ſolcher Güter abgeſchloſſen worden, welche der Seque⸗ 
ſtrirung oder Konfiskation unterliegen, für ungültig erklärt. 
— Auf den letzten Warſchauer Markten zahlte man für den 
Korzec Roggen 12%, —14, Fl., Weizen 18—25 Fl., Gerſte 
10, —13 Fl. und Hafer 7½ —9 Fl. r 


Deutfhland 


Stuttgart, vom 28. Juli. In der geſtrigen Kammer 
der Abgeordneten führte die Tagesordnung zur Bera⸗ 
thung des Berichts der Kommiſſion für innere Verwaltun 
über Aufhebung der Ruggerichte. In Gemäßheit eines Be⸗ 
ſchluſſes der Kammer entwickelte jedoch der Abgeordnete Neff⸗ 
len zuvor ſeine Motion über dieſen Gegenſtand. Für den 
Kommiſſions⸗Antrag ſprachen ſodann ausführlich die Abgeord⸗ 
neten Bar Bauer, Stehlen u. A., der Freiherr v. Horn⸗ 
ſtein und Biſchof v. Rottenburg theilweiſe gegen denſelben. 
Endlich beſchloß die Kammer mit 82 Stimmen gegen 1, die 
Regierung um baldige Einbringung eines Geſetz- Entwurfes 
wegen Aufhebung der Ruggerichte zu bitten. Es erſolgte ſo⸗ 
dann ein Bericht der Feubal⸗Kommiſſion, betreffend die Pe⸗ 
tition der Oberamts⸗Bewohner von Dehringen, um Gleich⸗ 
ſtellung mit den übrigen Staats = Angehörigen hinſichtlich der 
verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflichten, namentlich aber um 
Schutz vor Wildſchaden, Aufhebung ſteuerartiger Gefälle ıc., 
deſſen Berathung jedoch bis auf die Einbringung des Kommiſ⸗ 
ſions⸗Berichts über den von der Regierung vorgelegten Geſetz⸗ 
Entwurf ausgeſetzt wurde. Die Kammer Ling darauf zur 
Entwickelung der angekündigten Motionen über. Die Reihe 
traf die Mokion des 1 Pfizer über die Bundes⸗ 
tags⸗Beſchlüſſe vom 28. Juni. Derſelbe trug jedoch, mit Ges 
nehmigung der Kammer, die von ihm angekündigte dringen⸗ 
dere: über die Vollziehung des § 100 der Verfaſſung, das 
Recht der Einquartirung des Militairs bei den Bürgern be⸗ 
treffend, zuerſt vor. Dieſe Motion wurde an de Kommiſſion 
der innern Verwaltung verwieſen, die auch darüber berichten 
foll, ob nicht an die Regierung die Bitte zu ſiellen ſey: für das 
in Tübingen einquartie tte Militair baldigſt eine Menage ein⸗ 
ric ten zu laſſen. Hierauf entwickelte der Abgeordnete Pfizer 
feine weitere Motion in Betreff der Bundestags⸗Beſchlüſſe, 
die an die ſtaats rechtliche Kommiſſion verwieſen wurde. 


Juli. (Freib. Ztg.) Das Gaftmahl, 
n K bes bgeordneten von Rot teck 
gefeiert werden ſollte, ift wirklich recht festlich ausgefallen. An 
Perſonen aus allen — 1 5 Ständen wohnten demſel⸗ 
ben bei. Eine unge * itere Stimmung belebte die 
ahlreiche Geh welche für dieſen Augenblick nur von 
em einen Gedanken der innigſten Verehrung gegen einen, 
in und außer dem Vaterland, hochverehrten Deputirten durch⸗ 
drungen war. Der erſte Trinkſpruch, von Herrn Apotheker 
Schmidt ausgebracht, drückte auch auf eine recht ſinnige Weiſe 
die allgemeine Stimmung gegen unſern Mitbürger aus, an⸗ 
erkennend Rottecks unermüdeke Thätigkeit für Erlangung der 
theuerſten und höchſten Güter unſeres konſtitutſonellen Stanz 
tes. it de che Rührung ſprach der Gefeierte feinen Dank 
aus für ſolche ehrende Auszeichnung, die ihm ſtets ein Sporn 
eyn werde, auf der betretenen Bahn fortzuſchreiten. — Hr. 
ürgermeiſter v. Rotteck begrüßte in einem zweiten Trinkſpruͤch 
den ehrenwerthen, durch wahrhaft konſtitutionelle Geſinnun⸗ 
gn ausgezeichneten Deputirten der Stadt Freiburg, Herrn 
chinzinger. Noch andere Toaſte: auf die „gute Sache“ 
gem allgemein geſchätzten Bürgermeiſter v. Roͤtteck“ „dem 
meinderathe,“ dem hochachtbaren Präſidententen der zwei⸗ 
ten Kammer, Herrn Mittermaier,“ wurden mit dem lebhaf⸗ 
teſten Beifall aufgenommen. 


Die Zahl der Kurgäſte und Fremden im benachbarten Ba⸗ 
den ſteigt bereits über 10,000. 


Karlsruhe, vom 25. Juli. In der Se der zwei⸗ 
ten Kammer vom 22ften d. M. wurde die Diskuſſion über den 
von dem Abgeordneten Sander erſtatteten Kommiſſionsbericht 
in Betreff der Motion des Abgeordneten Merk hinſichtlich des 
Unterſuchungs⸗Verhafts eröffnet. Nachdem ſich der 
Berichterſtatter über die allgemeine Dringlichkeit einer geſetz⸗ 
mäßigen Sicherung der perfönlichen Freiheit in jedem Staate 
ausgeſprochen, ſchloß er mit dem Antrage: Se. Königl. Ho⸗ 
i den Großherzog um die Vorlage eines Geſetzes über den 
chutz der perſonlichen Freiheit zu bitten, mit Hinweiſung auf 
die Grundlagen eines von der Kommiſſion beigefügten Ent: 
wurfes eines derartigen Geſetzes. Der Geheime Referendair 
Ziegler äußerte ſich ausführlich über den Gegenſtand und 
ſuchte namentlich e a raphen des Kommiſſions⸗Ent⸗ 
wurfes zu widerlegen. Endlich bemerkte er, daß es eine zweck⸗ 
widrige Arbeit ſeyn würde, ſich jetzt mit dieſer Sache zu be⸗ 
ſchäftigen, da das Ganze von der Geſetzgebungs-Kommiſſion 
bearbeitet und zuverläſſig auf dem nächſten Landtage im Zu⸗ 
ammenhange werde vorgelegt werden. Der Abgeordnete 
erk nahm darauf zur Rechtfertigung feiner Motion das 
Wort und äußerte, daß ſelbſt in Ländern, die ſchon Geſetzbü⸗ 
cher hätten, ganz beſendere Geſetze über individuelle Freiheit 
beſtänden, wie z. B. in Nordamerika, in England und in eini⸗ 
gen Kantonen der Schweiz, und es laſſe ſich auch über dieſen 
abgeſonderten Punkt eben fo gut ein ſpezielles Geſetz geben, als 
ich ein ſolches über die Abtretung von Privat⸗Eigenthum zu 
alen Zwecken geben laſſe Der Abgeordnete Wetzel ll. 
auß rte: Im Intereſſe der Beamten, die fo häuſig dem öffent⸗ 
lichen Tadel preisgege en würden, daß fie unnützer Weiſe Ar⸗ 
reſt verfügten und Unterſuchun gen in die Länge zögen, ſey al- 
lerdings ein Geſetz beſonders zu wünſch n. Man bade indeß 
auch in Baden praktiſch eine Habeas Corpus: Akte, indem, 


einzelne Ausnahmen abgerechnet, Niemand ohne gegründeten. 
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Verdacht und hinfängliche Indicien in Verhaft gezogen werde, 
Der Abgeordnete Welcker ſagte: Das Verfahren, wie mam 
es heut zu Tage in Denutſchland in diejer Bezie ung ſehen 
müſſe, ſteche außerordentlich ab von dem Verfahren anderer 
freier Staaten, feibft von dem Verfahren, das die Karolina 
kenne, und von dem Verfahren im alten Griechenland und 
Rom. Jeder, der die Karolina, dieſes als barbariſch ver⸗ 
ſchrieene Geſetz, genau kenne, werde einſehen, daß bei uns hun⸗ 
dertmal e . vorkommen könnten, wo es nach der 
Karolina nicht ot wäre. Der Redner ſprach ſodann noch 
mehre Wünſche in Bezug auf die künftige Einrichtung aus, na⸗ 
mentlich daß die Kriminal⸗Unterſuchüngs⸗ Protokolle in Ge⸗ 
genwart eines völlig ſelbſtſtaͤndigen und auf dieſes Gefchäft be: 
eidigten Aktuars geführt werden möchten. Der Abgeordnete 
Duttlinger ſprach ſich darauf Haden die übermäßig lange 
Dauer des Unt rſuchungs⸗Acreſtes und die große Härte deſ⸗ 
ſelben aus. Es werde hierin immer viel zu wünſchen übrig 
bleiben, fo lange die Juſtiz nicht von der Wominiftration ge⸗ 
trennt ſey, und weil überhaupt der Unterſuchungs⸗Richter 
Eigenſchaften haben müffe, die nur bei wenigen gefunden wür⸗ 
den, nämlich Scharfſinn, Klugheit, den Kopf voll Menſchen⸗ 
kenntniß, das Herz voll Menſchenliebe, und behacrlichen Fleiß. 
Die Sache könne jedoch noch auf dieſem Landtage ihre Erledi⸗ 
ung finden, wenn man ſich auf die Loſung der 3 Fragen be⸗ 
ſchrankie: 1) die zälle zu beſtimmen, in denen allein ein Ver⸗ 
haft flattfinden könnte. 2) Die Perfonen und die Behörden, 
durch die allein ein Verhaft verfügt und vollzogen werden könne, 
3) die Form des Verhaſtbefehls und die Voͤuziehung deſſelben. 
Nachdem er noch bemerkt hatte, daß, wenn man das Inſtitut 
der Landräthe hätte, dieſen zweckmäßig die Aufjicht über die 
Gefängniſſe übertragen werden könnte, ſchloß er mit dem An⸗ 
trage: den Großherzog um die Vorlage eines Geſetz⸗Entwurfs 
zu bitten, wodurch die Vorausſetzungen und Formen des Un⸗ 
terſuchungsverhaftes, und zwar wo möglich noch auf dem ge⸗ 
genwärtigen Landtage, beſtimmt würden. — Vor dem Schluß 
der Diskuſſion erhielt noch der Abgeordnete Sander das: 
Wort, und änderte nunmehr den Antrag der Kommiſſion und 
des Abgeordneten Duttlinger dahin ab, Se. Königl. Hoheit 
den Großherzog um einen Geſetz⸗Entwurf über den Schutz der 
perſonlichen Freiheit und die Bedingungen und Formen des 
Unterſuchungs⸗Verhaftes zu bitten. Der Antrag fand in die⸗ 
fer Form ſogſ eich allgemeine Unterſtützung, und wurde von der 
Kammer zum Beſchluß erhoben. \ 


Speyer, vom 25. Juli. Man erfährt, daß der wegen 
ſeiner Rede zu Hambach angeklagte Adookat Hallauer von St. 
Wendel von dein Gerichte freigeſprochen, und vom Herzoge⸗ 
von Sachſen⸗Koburg auch hinfichtlich ver frühes wider ihn ver⸗ 
hängten Strafe begnadigt worden ſeyn foil. 


München, vom 25. Juli. Die hieſige politiſche Zei⸗ 
tung enthalt eine von dem Profeſſor Phillips (früher in 
Berlin. und daſelbſt Mitredakteur des dortigen politifchen. 
Wochenblatt) unterzeichnete Erklärung, worin der von. 
mehren öffentlichen Blättern gegebenen Nachricht, daß ihm 
die Redaktion gedachter Zeitung übertragen worden, wider⸗ 
ſprochen wird. ; 


Nachrichten aus Kiſſingen, in Münchener Blättern, 
zufolge, hat Ihre Man. die regierence Königin die beabſich⸗ 
tigte Reiſe nach dem Seebad Scheven ingen, wegen der in Hol⸗ 
land wieder ausgebrochenen Chotera, aufgegeben, und wird 


nach Brückenau gehn. — Eben dahin hat ſich von München 
aus der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte, Fürſt Gagarin, begeben. 


Wiesbaden, vom 25. Juli. Der wegen der Frankfur⸗ 
ter Vorfälle vom 3 April d. J. ſeither dahier im Kriminal⸗Un⸗ 
terſuchungs⸗Arreſt befindlich geweſene Dr. jur. Neuhof von 
Frankfurt, in Folge einer mehrwöchentlichen Nervenkrankheit 
Se dera und endlich von dem höchſten Richter von 
dieſer Welt abberufen, wurde heut in ſtiller, feierlicher Ord⸗ 

nung zur Erde beſtattet. 


4 
Hannover, vom 29. Juli. Ihre Majeftät unfere Aller» 
gnfbigfte Köni in haben an die 8 von Sa Lüne⸗ 
urg, Celle, Hildesheim, Stade, Aurich, Emden, Norden, 
Söttingen, Ebſtorf, Verden, Einbeck und Oſten für die Ar» 
beiten, welche von denſelben zur Unterſtützung hülfsbedürfti⸗ 
& Fremden eingefendet wurden, huldvolle Dankſagungs⸗ 
chreiben zu erlaͤſſen geruht. Das an die Damen der Stadt 
Hannover lautet: „ Üpeibeid, von Gottes Gnaden Königin 
des vereinigten Reiches Großbritannien Irland ıc., auch Kö⸗ 
nigin von Hannover ꝛc., geborne Herzogin zu Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen ꝛc. — Als Ich Mich, auf Anſuchen der hierſelbſt be⸗ 
n Geſellſchaft zur Unterſtützung nothleidender Auslän⸗ 
er, bewogen fand, deren Unternehmen Meinen Schutz zu ge⸗ 
währen, durch Ausſtellung und Verkauf 8 0 8 gelieferter 
Damen: Arbeiten und anderer Gegenſtände des Lurus ihren 
ſehr in Anſpruch genommenen Mitkeln einen Zuſchuß u ders 
ſchaffen, glaubte Sch namentlich auch auf die Beihülfe Meiner 
Deutſchen Landsmänninnen im Kön 1 rechnen 
zu dürfen, deren milder wohlthätiger Sinn Mir längſt bekannt 
war. — Zu Meiner innigen Freude iſt dieſes Mein Vertrauen 
in vollem, reichem Maaße erfüllt worden. Mit echt weibli⸗ 
chem Gefühle find Meine Landsmänninnen bereitwillig dem 
Aufrufe an ihre Wohlthätigkeit entgegengekommen und eine 
große Menge von Arbeiten ihrer kunt eübten Hände ift Mir 
zugegangen, die, wie von ihrem Geſhmace, ſo von ihrer 
Kuͤnſtſertigkeit, ein glänzendes Zeugniß geben. — Es iſt eine 
Meinem Herten Ban angenehme Pflicht, den Damen zu 
men, deren Arbeiten fich mit unter jenen befinden, da⸗ 
ür Meinen herzlichen Dank hiermit auszudrücken, und ges 
reicht es Mir zugleich zum beſonderen Vergnügen, hinzufügen 
ae wie von Meines Königlichen Herrn und Gemahls 
ajeſtät jene ſchöne Bereitwilligkeit mit ohem Wohlgefallen 
Ich verbleibe den Damen zu Hannover 
James, den 18. Juni 
Adelheid.“ 


Dresden, vom 29. Juli. In der Sitzung der erſten 
Kammer vom 24ften d. M. wurde ein Bericht der vierten De⸗ 
putation über die Beſchwerde der Polizei⸗Offizianten zu Dres⸗ 
den, hinſichtlich der Beſoldungsabzüge, vorgetragen Dar⸗ 
auf gag ein von der erſten und zweiten Deputation ge⸗ 
meinſchaftlicher Bericht, welcher das Dekret wegen der in den 
Kreislanden auf den Oſter⸗Termin 1833 auszuſchreibenden 
Brandverſicherungs⸗Beiträge betrifft, zur Mittheilung. Nach 
kurzer Diskuſſion kam man überein, das Gutachten der De⸗ 
utation, ſowohl in Betreff des Ausſchreibens von 6 Groſchen 
ür das Hundert auf den Oſter⸗Termin 1833, als auch wegen 
Ausſetzung des Beſchluſſes über die künftige Ausſchreibung, 
ammer ging darauf zur Fortſetzung ihrer 

e 


anzunehmen. Die 
Berathungen über das Geſetz, die Staats -Angehörigkeit und 


wahrgenommen iſt. 
in Gnaden ſtets beigethan. — St. 
1833. 1 


das Staats: Bürgerrecht betreffend, über. 
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Die zweite Kammer 9 ſich in ihrer am 2öften 
d. M. gehaltenen Sitzung mit der Berathung über den Proto⸗ 
koll⸗Extrakt der erſten Kammer, enthaltend die Erörterungen 
über den Geſetz- Entwurf zu Erläuterung der im $. 5 und 6 des 
Geſetzes über die Publikation und Einführung der allgemeinen 
Städte⸗Ordnung vom 2. Februar 1832 vorkommenden Be⸗ 
immungen. Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes trug der 
bgeordnete Runde einen Bericht über die Petition der Zim⸗ 
mermeiſter⸗Innung zu Pegau und Borna, wegen Abweiſung 
ausländiſcher Gewerke von diesſeitigen Bauten, Reform der 
e e und Einführung einer Geſellen⸗Ordnung, 
vor. Der Beer Art äußerte die nun daß man, 
um dem Uebelſtande abzuhelfen, nicht bis zum Erſcheinen ei⸗ 
ner neuen Gewerbe⸗Ordnung zu warten brauche, um ſo weni⸗ 
er, da feiner Anſicht nach dieſe ſich nur auf Verhältniſſe des 
Inlandes beziehen würde. Der Abgeordnete Sachße machte 
indeß bemerklich, daß in der Gewerbe⸗Ordnung allerdings Be⸗ 
immungen aufgenommen werden müßten, welche ſich auf die 
us länder beziehen würden, und auch der Staats⸗Miniſter 
v. Zeſchau theilte dieſe Anſicht, indem er ſich dahin äußerte, 
daß dieſer Gegenſtand mit der Gewerbe⸗Ordnung in innigem 
Zuſammenhang ſtehe, inſofern beſtimmt werden müſſe, wie 
weit es fremden Nies erlaubt ſeyn könne, im Inlande zu 
arbeiten, oder Meiſter zu werden, worauf der Abgeordnete 
Haußner die Erinnerung beifügte, daß in Beziehung auf 
ausländiſche Meiſter ſchon eine Beſtimmung vorhanden ſey, 
daß ſie nicht im Inlande arbeiten dürften, und es liege daher 
bloß an den Behörden, wenn ſie dieſelben zuließen. Die Kam⸗ 
mer beſchloß darauf, dem Gutachten der Deputation beizutre⸗ 
ten, und dieſen Gegenſtand derjenigen Deputation, welche 
ſich mit der Gewerbe⸗Ordnung zu beſchäftigen haben werde, 
vorzubehalten. . 


7 


Miszellen. 


Man ſchreibt aus Karlsruhe in Baden: Seit einem 
Jahre ſind mehre unſerer Mineralogen und Bergbauprakti⸗ 
kanten nach Mexiko gereiſt, wo ſie auch bei dortigen Bergwer⸗ 
ken Anſtellungen gefunden haben. Der Berg⸗Maſchinenbau 
iſt dort noch ſehr unvollkommen. Es iſt keinem Zweifel unter⸗ 
worfen, daß durch den Kunſtfleiß Deutſcher Bergleute der durch 
die politiſchen Verhältniffe geftörte Ertrag des Grubenbaues 
bald wieder höher ſteigen wird. Jedoch iſt Deutſchen Bergleu⸗ 
ten zu rathen, nicht eher nach Mexiko zu wandern, als bis ſie 
von einem dort angeftellten Mineralogen erfahren haben wer⸗ 
den, daß Stellen für ſie frei ſeyen. 


(SchleſiſcheProvinzial-Blätter Juliheft 1833. 
Miscelle. Die im Monat September ae Ver 
ſammlung der deutſchen Naturforſcher und Aerzte in Breslau 
wird Schleſien eine bedeutende Zahl berühmter und geachteter 
Gelehrten zuführen. Ihr Anherkommen haben bereits ange⸗ 
meldet: Von Berlin: Alex. v. Humboldt ), Leopold v. Buch, 
Ruſt, Gräfe, Lichtenſtein, Hermbſtädt, Müller, Zeune, Lume 
u. a. m.; von Wien: Littrow, Baumgärtner, Biſchoff, Fr. 
Jiger, Partſch, Koller, Fitzinger, Heeger, Endlicher, Czermack, 
Mägerle v. Mühlfeld, Ritter v. Vering, Mauthner u. a. m; 


„) Sein Herkommen zur beſagten Verſammlung wird jetzt in Ab⸗ 
rede geſt elt. Auch das anderer hier Genannter. 


— 


von Prag: Graf Caspar Sternberg, von Kalina, Mikan 
u. a. ni von . — Hartmann; von Dresden: Prof. 
v. Ammon u. a. m.; von Gießen: Wilbrand und Ritgen; aus 
Ungarn: v. Lenhoſfek, Zipfer, Graf Kienburg u. a m.; von 
Königsberg: Prof. Meier; von Hamburg, Dr. v. Chaufepie; 
von en Prof. Ens; von Weimar; v. Froriep. 

tr. 201 des Allgemeinen Tnzeigers und der 
Roblenelzeitang der Deutſchen vom 27. Juli 1833.) 

eilkunde. le neue Heilart mit ſehr geringen 

aben der Arzneyſtoffe (Homöopathie) rein von 
Seiten der Erfahrung betrachtet“). 

Der Herr iſt auch im Schwachen mächtig. 

2. Cor. Cap. 12 V. 9. ' 
eg findet feine volle Anwendung bei der neuen 

eilart mit fehr geringen Gaben der Arzneiſtoffe, nach Vor⸗ 
chrift des Dr. Hahnemann bereitet, die ich nicht gern ho⸗ 
möopatiſch nennen möchte, weil darin zugleich die Anerken⸗ 
nung einer Theorie enthalten iſt, der ich nicht huldige. Seit 
langer Zeit habe ich dieſem Gegenſtande meine Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet; die auffallende Charlatanerie, die fo vielſeitig 
dabei entwickelt wird, und das Widerliche, damit ich nicht ſage 
das Abſtoßende, was viele homöopatifche Schriften enthalten, 
ließen mich jedoch nicht zu dem Entſchluſſe der Ausübung ge⸗ 
langen, bis mehre auffallend glückliche eilerfolge, die ich auf 
einem Ausfluge nach der Gra ſchaft Glaz kennen lernte, mich 
erſt 920 beftimmten. Die Heilkunde iſt eine reine Erfah⸗ 
rungs⸗Wiſſenſchaft, und da mithin das Feld ihrer Er⸗ 
weiterung ein unendliches iſt, fo darf kein Vernuͤnftiger That: 
ſachen al ke ee de die ſich einmal auf dieſem 
Gebiete bekundet (bewährt) haben, ſo unerklärlich ſie ihm auch 
vorkommen mögen; denn is das Innere der Natur dringt kein 
erſchaffener Geiſt. 

„Ich habe zwölf Jahre, eh ich mich den Staats⸗Geſchäften 
widmete, der Ausübung der Heilkunde geweiht, und als ich 
aus dieſen zu dem eignen Bau meiner Kartoffeln zurückkehrte, 
iſt Niemand, der meine Hülfe von nahe und ſern in Anſpru 

enommen, zurückgewieſen worden, haben mich auch meine 
Übrigen Verhältniſſe und Beſchäftigungen von der eigentli⸗ 
chen Ausübung der Heil⸗Kunde zurückgehalten. Meine 
Feinde ſelbſt werden mir Wachen daß ich wenigſtens kein 
unglücklicher Heilkünſtler geweſen bin, und daß mancher bei 
mir noch Hülſe gefunden hat, der fie anderweit nicht erreichen 
konnte. Ich habe alſo gar keinen Grund, mit der alten Heil⸗ 
methode zu grollen, und dem ungeachtet erklärte ich es für eine 
reine Gewiſſensſache, für eine heilige unerläßliche Pflicht, 
ärztliche Hülfe nicht anders, als auf dem von mir ſeit kurzem 
eingeſchlagenen Wege zu gewähren. Seit ungefähr vier Mo⸗ 
naten, wo ich deſe Heilart anwende, haben mehr denn vier: 
hundert Perſonen meine Hülſe in Anſpruch genommen, und 
wenn ich die wenigen ausnehme, welche mir als Todesopfer 
bereits ſind überliefert worden, ſo wie diejenigen, die durch al⸗ 
lerhand Einflüſterungen und Umtriebe derſelben ſind abwen⸗ 


) Obi ‚ffag verdient, wegen feiner großen Wichtigkeit, der 
i Waere aller Gebildeten, die > Wohl der Menſchheit 
aufrichtig Theil nehmen, empfohlen zu werden. Der verdienſt⸗ 
volle Verfaſſer deſſelben, ſeit einigen dreißig Jahren im Fache 
des Medicinalweſens und der Sta 4tswiſſenſchaften als Schrift: 
ſteller rühmlich bekannt, behandelt feinen Gegenſtand mit tiefer 
Sachkenntniß und unbefangener — — — —— 
ine Stimme nicht unbeachtet verhallen. 
en 2 * 8 D. R. des Allg, Anzeigers. 


dig gemacht worden, ſo hat ſich durchgängig eine ſehr kräftige 
Einwisfung und eine Be oft an's Wunderhafte grenzende 
en laſſen. $ . 
Vieljährige, hartnäckige, veraltete Ausſchläge, chroniſche 
Leberentzündungen und Anſtopfungen, habituell gewordene 
Magenkrämpfe, heftiges Kopf⸗ und Zahnleiden, Gicht, Ko⸗ 
liken der verfchiedenften Art, Unverdaulichkeit, vorzüglich Hä⸗ 
morrhoidal⸗Leiden und Unterleibs⸗Beſchwerden, langwierige 
Augen⸗Entzündungen und Augenſchwäche, Krämpfe, Starr⸗ 
ſucht und Veitstanz, langwieriger Huſten, angehende Aus⸗ 
ehrungen, Lähmungen, hitzige und kalte Fieber ſind von mir 
in kurzer Zeit mit wenigen Streukügelchen entfernt worden. 
Perſonen, deren Leiber zu wahren Material⸗Laden und herum 
wandelnden Apotheken gemacht, deren Nerven bis zur höchſten 
Senfibilität aufgeregt worden, können nur allein in diefer 
eilart noch Rettung von ihren unerträglichen Qualen 


inden. j 4 2 

Es iſt hier nicht der Ort, a anzufüh⸗ 
ren, nur ein Paar mögen einen Begri r ungemeinen 
Wirkſamkeit geben. Die achtjährige Tochter des Bauers P. 
zu S. litt am Veitstanz, fo daß ſie weder allein gehen, ſtehen, 
noch eſſen konnte; wenige Streukügelchen weißer Nieſewurz 
machten in acht Tagen die ungehinderte Ausübung dieſer Ver⸗ 
richtungen möglich. Der Schulze 55 zu G. litt an Fieber, 
Brustschmerzen, und Huſten, ſo daß er ſein Amt nicht aus⸗ 
üben konnte; ein einziges Streukügelchen Belladonna, Nach» 
mittags um 5 Uhr gegeben, bewirkte guten Schlaf, tilgte den 
Huſten und am andern Morgen verrichtete er das Saen auf 
ſeinem Felde. Der Ziergärtner S. litt nach der Influenza 
an einem ſehr hartnäckigen hohlen Huſten; ein einziges Streu. 
kügelchen Belladonna entfernte dieſen gänzlich binnen zwölf 
Stunden. Der Lait her S. wurde von einem heſtigen Ent⸗ 

ündungs⸗Jieber mit Bruſtleiden nach Mittag befallen; er er⸗ 

ielt ein Streukügelchen Sturmhut. Den andern Morgen 
war Fieber und örtliches Leiden ſehr gemindert. Derſelbe 
empfing noch ein Kügelchen, und den Tag darauf ging er wie⸗ 
der an feine Gefchäfte. Die Ziergärtnersfrau zu S. litt ſeit 
vier en 8 an den ſchmerzhafteſten Krämpfen und falf 
Geburtswehen; es fehlten alle Kennzeichen zu einer nahen 
Entbindung. Ich gab ihr zwei Streukügelchen von Hanf, 
und als ich nach ungefähr vier Stunden zurückkehrte, lag die 
Geängſtete froh und glücklich im Bette, denn nach einer hal⸗ 
ben Stunde des Einnehmens waren die Schmerzen | ewichen, 
die wahren Wehen hatten ſich eingeſtellt, und die Frau, die 
ſonſt gewöhnlich 24 Stunden über der Geburt zugebracht, 
hatte in zwei Stunden einen muntern Knaben geboren. 

Wer die Geſchichte der Medicin kennt, weiß, daß eine Un⸗ 
zahl von 72 70 orieen entſtanden und verſchwunden ſind; die⸗ 
ſem Geſchicke wird auch die homöopatbiiche nicht entgehen, 
denn es mangelt uns noch zu ſehr an der klaren Einſicht in die 
großen, aber einfachen Geſetze der Natur, um eine unverän- 
derliche jetzt ſchon aufftellen zu können. Aber Thatſachen, 
nee aufgefaßt, müſſen ewig wahr, wie die der Natur 
entlehnten Ausſagen des Hippocrates bleiben. Darum er⸗ 
klärte ich mich gern bereit, an jedem Orte, wo es ehrlich zu⸗ 
geht, wo ich die pünktliche Befolgung meiner Anordnungen 
zu erwarten habe, am Krankenbette die Wirkſamkeit der 
neuen 2514 den Verſtändigen unwiderſprechlich darzu⸗ 
thun. Nur beding' ich mir noch aus, die Arzneien ſelbſt aus⸗ 
geben zu dürfen: fie aus gewöhnlichen Apotheken verſchreiben 
zu ſollen, heißt der neuen Heilart ſpotten, und das heiligſte 


der Menſchemechte⸗ Erhaltung des Lebens und der Ge⸗ 
ſundheit — dem Kaſtengeiſte aufopfern. Will man Arzt 
und Kranke ſichern, ſo erlaube man vor der Hand die Errich⸗ 
tung einer rein homsopathiſchen Apotheke — man vergönne 
der Kürze wegen dieſe Bezeichnung — in welcher aber die An⸗ 
fertigung einer andern Arznei bei ſtren ger Strafe unterſagt 
it. Von uhr mögen die Aerzte ihre Heilmittel annehmen 
(beziehen) und verkheilen, denn ſie zu verſchreiben, iſt lächer⸗ 
lich. Das wäre doch ein ſonderbares Recept, was z. B. alle 
dreißig Tage ein Streukügelchen zu nehmen verordnete *). 

„ Vor ungefähr 30 Jayren ſtellt' ich als junger Arzt zuerſt 
die Nach: heile auf, welche aus der Darreichung von Mediein⸗ 
geldern an die Militgirärzte erwüchſen, und zog mir dadurch 
viele Feinde zu; allein die Zeit und die Weisheit unſers ver⸗ 
ehrten Königs hat meine Anſicht doch in's Leben gerufen. 
Sind wieder 30 Jahre verfloſſen, fo wird kein vernünftiger 
Arzt mehr nach der ſtürmiſchen Methoden“) heilen wollen, 
ſondern dieſes den Quackſalbern und Bauern Doktoren über⸗ 
laſſen; dann wird der ganze Preußiſche Staat nicht ſo viel 
Apotheken bedürfen, als ſich jetzt in der Hauptſtadt befin⸗ 
den, und für das Geld, was jetzt ein Jahr lang die Medi in 
in der Charite koſtet, können alle Unterthanen des Preußiſchen 
Staates ein ganzes Menſchenalter hindurch San werden. — 
Erſt jetzt, nachdem wir mit ſo geringen Mitteln fo Großes 
auszurichten verſtehen, iſt die Heilkunde eine wohlthätige, be⸗ 
glückende, heilige Wiſſenſchaft geworden **). Denn nun 
erſt kann fie din armen wie den Reichen Troſt und — — 
bringen; nun kann mein damaliger ſeliger Traum in Wirk⸗ 
lichkeit treten, daß alle Aerzte Staats-Beamtete ſeyen und 
ihre W öſſenſchaft unentgeltlich ausüben ſollen. Von neuem 
hab' auch ich ſie wieder lieb gewonnen; denn ohne daß man 
die gereiften Erfahrungen verfloſſener Jahrhunderte unbeach⸗ 
tet laſſen darf, hat fie eine jugendliche kraftoone Geſtalt wie⸗ 
der angenommen: darum kommet zu mir, all' ihr Leidenden 
und Bedrängten, die ihr bisher hülflos auf eurem mit Thrä⸗ 
nen benetzten Lager verſchmachtetet; eure Armuth ſoll kein 
Wine mehr ſeyn, daß euch Hülfe und mögliche Rettung 
wer 


Peterwitz bei Jauer in Niederſchleſien, den 12. 
Juli 1833. Gebel 


e bel, 
Königl. Regierungs⸗Direktor a. D. 

Nachſchrift. Ich habe mich hier auf keine wiſſenſchaft⸗ 
liche Erörterung einlaſſen können, die ich mir für einen an⸗ 
dern Ort vorbehalte, ſondern nur auf die Thatſ chen auf⸗ 
merkſam machen, die ſo wichtig und augenfällig ſind, daß ſie 
nicht allein das Intereſſe jedes unbefangenen Arztes, ſon⸗ 
dern auch jedes denkenden Menſchen in Anſpruch nehmen. 
Ohne der Oberflächlichkeit zu huldigen, mit der die meiſten 
homsopathiſchen Aerzte ſich bloß an die äußern Erſcheinungen 
der Krankheit halten, und das urſachliche Moment unberück⸗ 
lichung laſſen; ohne in den Poſaunenton mit einzuſtimmen, 

welchem ſie ihre ſehr jungen Erfahrungen hervorheben, und 


*) unbegreiflich iſt es, daß Mebicinal:Golle,ien eine ſolche Laͤcher⸗ 
lichkeit nicht begreifen konnen oder wollen! ＋ 
; D. R. des Allg. Anzeigers der Deutſchen. 
%) Durch Blut⸗Entziehungen, durch Calomel, Blanfäure, Jodin 
und aͤhnlieche, jetzt häufig angewandte Mittel, 
vr) Was tböricht iſt vor der Welt, das hat Gott erwählet, daß 
er die Weiſen zu Schanden mache, und was ſchwach iſt vor der 
Welt, das hat Gott erwaͤhlet, daß er zu Schanden mache, was 
ſtark iſt. 1. Cor. Cap. 1. V. 27. W ’ 
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die älteren, durch Jahrhunderte bewährten, zu vernichten fires 
ben; ohne den Weihrauch zu vermehren, den ſie ſich einander 
und ihrem Meiſter ziemlich ungeſchickt ſtreuen; ohne endlich 
den Marktſchreierton zu billigen, mit dem ſie mitunter wohl 
im Lande herumziehen, und ſich und ihre Waaren ausprei⸗ 
ſen; ohne alles dieſes muß man doch anerkennen, daß die 
wirklich im Millionentheil gereichten Arzneigaben höchſt wirk⸗ 
ſam ſeyen, und mithin uns auf eine volig neue Bahn, auf 
ein gänzlich fremdes Feld der Unterſuchung in dem Ges 
biete der Heilkunde führen müſſen. So habe ich wirklich bes 
reits zwei Krätzige durch innere Anwendung des Krätzſtoffes 
in den bekannten kleinen Gaben geheilt J), und es will mir 
nun wohl die Möglichkeit einleuchten daß man nach der Mei⸗ 
nung des fihr geeörten Dr. Lux in Leipzig die Peſt mit Peſt⸗ 
ſtoff, die Wöſſerſcheu mit Wuthgift zuverlaͤſſig beilen könne. 
75 ri etwas höchſt Originelles nachleſen will, dem em⸗ 
ehle ich: 

Die Iſopathik der Contagionen oder: Alle an⸗ 
7 en beit tragen in Ben 0. B. Eur. sſtoffe 
a ittel zu ihrer Heilung. Von J. V. Lux. Leipzi 
33 S. fl. 8. S. 31. 8 " 


„(Dorfztg.) Erwiederung. Die unterlaffene Oeffnung einer 
Eiterbeule an dem Kopfe des überaus gefunden Perzogs von 
Anhalt⸗Köthen konnte nichtim Stande ſeyn, den Tod deſſel⸗ 
ben zu verurſachen. Solche Abſceſſe öffnen ſich bei verzögerter 
Kunſthülfe entweder von ſelbſt, oder der Eiter wird, wenn die 
Menge deſſelben nicht groß iſt, ohne Schaden der Geſundheit re⸗ 
ſorbirt. Ferner verwandelt ei 3 ſich niemals in 
einen bösartigen Carbunkel. Wollte der Einſender Hung Rüge 


dem homöopatyiſchen Heilverfahren einen Unterlaſſungsfehler 
aufbürden, ſo hätte er die groben Fehler, de en die allopathi⸗ 
ſchen Aerzte durch ihr auzu heroiſches Verfahren ſich ſchuldig 
machen, nicht unerwähnt laſſen dürfen. Mehre berühmte 
Aerzte in München tödteten den hochverdienten Obermedizinal⸗ 
rath von Groſſi dadurch, daß ſie ihm, bei einer vermeinten 
Bruſtfellentzündung, binnen fünf Tagen neun und neunzig 
Unzen Blut abzapften, und noch, zur Dreingabe, hundert 
Stück Blutegel ſich an ihm zu todt ſaugen ließen. Bei der 
Beichenöffnung fand man von einer Entzündung keine Spur. 
Die Herren Aerzte hatten ſich alſo nicht allein in der Erkennt ⸗ 
niß der Krankheit geirrt, ſondern ſie hatten nach den Grund⸗ 
ſätzen ihrer Schule einen Mann zu todt kurirt, deſſen Verlu 
die Wiſſenſchaft, die Münchner Hochſchule und — zahle 
chen Freunde noch lange betrauern werden. Dieſes war nun 
ein wirklicher Todtſchlag, aber nach den Grundſätzen und Heil⸗ 
regeln der alten Schule (Allopathie) ein ſchulgerechter, den 
man ſich, wie es ſcheint, beſſer gefallen läßt, als ein vermein⸗ 
tes zu gelindes Eingreifen der, die edlen Säfte des r 
ſchonenden Homöopathie. Groſſis Krankheitsgeſchichle iſt zu 
lefen unter dem Titel: Historia morbi et descriptio sectio- 
nis cadaveris Doct. Ernesti de Grossi. Monachii 1830, 


+) Solche merkwuͤrd ge Erfahrungen hat auch Dr. Plaubel in 
Gotha mit dem Kraͤtzſtoffe homo opathiſch gemacht. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 182 der Breslauer Zeitung. 
e Dienſtag den 6. Auguſt 1838, ' 


. Miszellen. 

Der Nürnb. Korr. ſchreibt aus München, vom 25. 
Juli: Der Obermedizinalrath und Referent bei dem Königl. 
Sdermedizinalkomitee, Proſeſſor Ringseis, ein großer Bes 
günftiger des Hahnemann'ſchen Syſtems, wird dem Verneh⸗ 
men nach mit Königl. Genehmigung im hieſigen allgemeinen 
Krankenhauſe, deſſen Vorſtand er it, eine eigene homöopathi⸗ 
ſche Abtheilung errichten, in welche die, jene Kurart vorziehens 
den Kranken gebracht werden ollen. Die Federkriege über 
die Der athie bleiben übrigens auch hier nicht aus. Ein 
praktiſcher Juriſt gab jüngſt eine Piece unter dem Titel heraus: 
„Ueber das Recht der homöovathiſchen Aerzte, ihre Arznei⸗ 
mittel ſelbſt zu bereiten, und den Kranken zu reichen.“ 


Man ſchreibt aus Paris, vom 25. Juli: In dieſen 
Tagen ſtand ein gewiſſer Bezony unter der Anklage vor Ge⸗ 
richt, den Garköchen todte Katzen verkauft zu haben, um dar⸗ 
aus ein Frikaſſee von Kaninchen (Gibolette), ein Lieblings- 

ericht der niedern Klaſſe zu machen. Man hatte in ſeiner 
ohnung 125 Katzenhäute, 15 todte Katzen, und mehre am 
dere Ueberreſte gefunden, die gegen ihn zeugten. Uebrigens 
läugnete er auch keinesweges, ſondern geſtand ein, daß er die⸗ 
ſes Gewerbe bereits ſeit 5 Jahren treibe. Im Verhör erklärte 
er unter Anderm, daß man nur ein Vorurtheil gegen das Kaz⸗ 
senfleiich hege. Es ſey ſehr geſund, und er verſtände es fo zu⸗ 
urichten, daß man es vom Kaninchenfleiſch nicht unterſchei⸗ 
n könne. Ein Patent habe er nicht nehmen wollen, indeſ⸗ 
fen ſey er bereit, dem Präſidenten mit einer von ihm zubereite⸗ 
ten Katze aufzuwarten, damit er ſich von der Wahrheit ſeiner 
Behauptung überzeugen könne. (Anhaltendes Gelächter.) 
Der Präſident: „Wie verſchaffken Sie ſich aber alle Kaz⸗ 
en?“ Bezony: „Ich kaufte ſie von den Lumpenſamm⸗ 
ern, die einen beträchtlichen Handel damit treiden, und noch 
niemals hat ſich ein Magen darüber beklagt.“ (Gelächter. ) 
Dräf.: „Die Conſumenten wurden aber betrogen, indem 
ie Kaninchen zu eſſen glaubten.“ B.: O nein, die Kanin⸗ 
chen ſind zu theuer, als daß die Conſumenten hätten glauben 
können, daß man ihnen eine fo große Portion für fa wenig 

Id geben würde. Ein Kaninchen koſtet 3 Frs., und ich ver: 

aufe ihnen eine gute Katze, eine Katze erſter Qualität, für 75 

deibelle den Angle 6 a, rd Das Gericht ver» 
} en, deſſen Vorname zufälli 

war, zu einer Haft von 14 Tagen. 8 


Theater Nachricht. 

Dienftag, d. 6. Auguſt: Pra Diavolo, oder: . Huf 
haus von Terracina. Oper in 3 Akten. Muſik 
von Auber. 5 


Warnung. : 

Ich warnige hiermit Jedermann, auf meinen und meiner 
Ken Jemandem 7 5 zu 1 85 oder veraͤbfolgen 
zu laſſen. Grüneiche, den 5. Auguſt 1833. 5 

i iche, Anders, Coffetier. 


Entbindungs » Anzeige. 

Die heute, Abends 7%, Uhr, erſolgtsgiackliche Entbiw 
dung meiner guten Frau, von einem gefunden Knaben, bee 
ehre ich mich gehorſamſt anzuzeigen. 

Glogau, den 31. Juli 1833. 


Geoß lar, 
Hauptmann in der Adjutantur⸗ 


Neuere Verlags-Artikel 
von i 
Graf, Barth und Comp. in Breslau. 


Ermahnung und Troſt des göttlichen Wortes bei der jetzt dro⸗ 
henden allgemeinen Noch. Nebſt einem Anhange von 
Liedern und Gebeten. 8. geheftet. 5 Sgr. 

Esenbeck, Nees ab, Enumeratio Plantarum crypto- 

amicarum Javae et insularum adjacentium quas a 
lumio et Reinwardtio collectas. 8. geh. 15 Sgr. 


Geiſer, J. C. D., Gebet⸗, Beicht⸗ und ke 
für die häusliche und kirchliche Andacht. Zum Gebrau 
für Confirmanden, aber auch für Perſonen von jedem 
Lebensalter und für Kranke. Dritte durchges. Aufl. 
(In Commiſſion.) 10 Sgr. 

Geſchenk für kleine Kalligraphen (Nr. 1) in 5 Blättern und 

arbigem Umſchlag, enthaltend: a) deutſche Fraktur⸗, 
b) engliſche Lapidar-, c) und d) engliſche und verzierte 
Eurrent:, und e) gothiſche Schrift. 4. 10 fer 

Hampel, J. C. G., Darſtellung deſſen, was der Architekt, 
der Feldmeſſer und der Bau⸗Profeſſloniſt lernen müſſen, 
wenn ſie den gegenwärtigen Anforderungen genügen 
ſollen. Nebſt einer Abhandlung über Einrichtung tech“ 
niſcher Schulen und insbeſondere über Bau- und Bau⸗ 
gewerks⸗Schulen. 8. geheftet 10 Sgr. 

Harxniſch, Dr. W., Erſte faßliche An weiſung zum vo 
ſtändigen erſten deutſchen Sprachunterricht, enthaltend 
das Sprechen und Zeichnen, Leſen und Schreiben, An⸗ 
ſchauen und Verſtehen, mit Zuziehung mehrerer Schul⸗ 
männer bearbeitet. Mit bewe er Buchftaben und - 
6 Leſetafeln. Fünfte verbeſſ. Aufl. 8. 20 Sgr. 

Die Leſetafeln apart 1 5 Sgr. 

— — Zweite faßliche Anweiſung zum vollſtändigen 

deutſchen Sprach = Unterricht, betreffend das Denken in 
in der Sprache und deſſen Darſtellung duch dieſelbe. 
Mit nab Anf mehrerer Schulmänner für Lehrer an 
Bildungs⸗Anſtalten, an Geiehrtin:, Bürger: und ge 
förderten Volksſchulen bearbeitet. Dritte verbeſſerte 
Aufl. 8. ei r. 


8. Sgr. 
Hoffmann, Dr. H., (Fallerslebensis.) Horae Ber 
gicae, Pars I. gr. 8, a 20 Ser 
— Horae Belgicae Pars II. gr. 8. 1 Rılr 
2 7 auch unter dem Titel: „Holländische Volks- 
eder.“ e 


— 
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Hoffmann, Dr. H., (Fallerslebensis.) Handschriften- 
Kunde für ä ein Leitfaden zu Vorlesun- 

en. gr. 8. geheftet 7 8 
eg Geschichte des deutschen kirchenliedes 515 
auf Luthers Zeit. Ein literar- historischer Versuch. 
Mit einer Musik- Beilage. gr. 8. 20 Sgr. 
Kannegießer, K. L., Chriſtus und ſeine Lehre, nach dem 
Zeugniß der Evangeliſten, als Andeutung einer Grund⸗ 
lage für die Vereinigung der chriſtlichen Kirche und als 
Geſchenk bei der Chriſtenweihe. 8. geheftet 6 Sgr. 

— — Entwürfe zu Abhandlungen und Reden. Zum 
Gebrauch für Lehrer und Schüler, beſonders der obern 
Klaſſen der Gymnaſien und höheren Bürgerfäulen, 8. 

? 5 Sgr. 

— — ueber die Philoſophie. Entlaſſungs⸗Nede an die 
Oſtern 1833 zur Univerſität abgegangenen Schüler des 
Königl. Friedrichs⸗Gymnaſiums zu RL, 95 in 

— eh. 2 9 * 
Klötke, Dr. C. A., DePolygonorum regularium aequa- 
tionibus Libros II. quibus continentur aequatio ge- 
neralis, qua latus omnesque diagonales polygoni 
xeg. N laterum exhibentur, geometrica via inda- 
ata, aequationes Polyg. reg. III, IV, V, VII, IX, 
&ı, XIII, XV, XVII et plur. laterum algebraicae 
ope analyseos salutae; atque omnium aequationis 
cubicae cujusvis radicum e cardani formula ampli- 
ficata algebraice accurate inveniendarum nova me- 
thodus. Cum tab. lithographica. gr.4. 1Rtl.10Sgr. 
Knie, J. G., Alphabetiſch⸗Statiſtiſch⸗Topographiſche 
Ueberſicht aller Dörfer, Flecken, Städte und andern Orte 

der Königl. Preuß. Provinz Schleſien, mit Einſchluß des 
anzen jetzt zur Provinz gehörenden Markgrafthums Ober⸗ 
auſitz und der Grafſchäft Glaz. Nebſt beigefügter Nach⸗ 

des Landes nach den ver⸗ 


weiſung von der Eintheilun 
ſchiedenen Zweigen der Eivil⸗Verwaltung. Mit 3 beſon⸗ 
deren Tabellen. gr. 8. 2 Rtlr. 15 Sgr. 
— —. Kurze geographiſche Beſchreibung von Preuß. 
. der Laue Glaz und der Preuß. Mark⸗ 
rafſchaft Ober⸗Lauſitz, oder der geſammten Provinz 
Fase Schleſien. Zum Gebrauch für Schulen. 
rſtes Bdchn. 8. a 8 Sgr. 
Deſſelben Werkes zweites . 8. 
r. 

Kunisch, Dr. J. T., Descriptio Vratislaviae a Bartho- 
lomaeo Stehno saeculi XVI. initio exarata. E co- 
dice romano accuratius edidit. gr. 4. geh. 10 Sgr. 
Menzel, K. A., (König!. Preuß. Conſiſtorial⸗ und Schul⸗ 
Rath.) Neuere Geſchichte der Deutſchen von der Refor⸗ 
mation bis zur Bundes⸗Akte. Fünfter Band. Die 
Zeiten der Kaiſer Maximilian II. und Rudolf II. Air 8. 


Kir. 

Preis und Inhalt der früheren Bände: 
Erſter Band: Vom Anfange des Kirchenſtreits bis zum 
Nürnberger Religionsfrieden 2 Rtlr. 
Zweiter Band: Vom Nürnberger Religionsfrieden bis 
um Ausbruch des Schmalkaldiſchen Krieges 2 Rtlr. 
Dritter Band Vom Ausbruch des Schmalkaldiſchen Krie⸗ 
ges bis zum Ende der Regierung Karl V. 2Ntlr. 15 Sgr. 
Vierter Band: Vom — er Religions frieden bis 
zur Einführung der Concor len- Formel 2 Rtlr. 15 Sgr. 
(Deſſen ältere Geſchichte der Deutſchen, 8 Bänke, 


ift ebenfalls noch vorräthig und koſtet, komplett ger 
nommen 12 Rtlr.) Et 
Morgenbeſſer, M., Aufgaben zur Erlernung und 
Uebung der im bürgerlichen Leben vorkommenden Rech⸗ 
nungsarten. 18 Hft. 1833. 8. 5 Sgk. 
— — Auflöſungen der Aufgaben zur Erlernung der im 
bürgerlichen Leben vorkommenden Rechnungsarten. 
Erſtes Heft. 1833. 8. 3 Sgr. 
— — Deſſelben Werkchens 28 Hft. 1833. 8. 5 Sgr. 
. — Die n hierzu 3 N 
Privat-Land-Feuer-Societäts:Neglement, revidirtes, für das 
Derzogtpum Schleſien und die Grafſchaft Sr. —.— 


gen über deutsche Staats- und Rechtsgeschichte 
nach Eichhorn, und mit steter Beziehung auf dessen 
deutsche Staats- und Rechtsgeschichte. gr. 8. 15Sgr. 
Thiemann, K., Italieniſche Anthologie mit beigefügten 
Sprach⸗ und Sach⸗Erklärungen, als Vorſchule zum 
Leſen der Italieniſchen Dichter, nebſt einer Abhandlung 
über die Volksſprache der Venezianer. 8. 20 Sgr. 
Thiemann, K., Franzöſiſche Sprechübungen für Kinder, 
zum Schul: und Privat⸗Gebrauch. gr. 8. 10 Sgr. 
— — Vorübun en zur Erlernung der franzöſiſchen 
uche, für Anfänger. Zweite verm. Auflage. 8. 


8 3 77, Sgr. 
Tobiſch, M. J. K., Drei Geſpräche in Verſen: über die 
Unſterblichkeit; den Mond überhaupt und ſeine Bewohner 
insbeſonderez über Vergangenheit, Gegenwart und Zu⸗ 
kunft. gr. 8. 1833. geheft. 5 Sgr. 
Tſcheggey, Dr. S. G., Predigten und Reden. Eine 
freundliche Gabe an feine Zuhörer, bei der dritten Säkular⸗ 
feier des Augsburgſchen Bekenntniſſes, und ein Vermächt⸗ 
niß an ſeine Freunde. gr. 8. 1½ Rtlr. 
Türkheim, drei Probleme aus der höhern Mathematik 
gelöſt. 8. geh. 10 Sgr. 
Verhandlungen des dritten Provinzial⸗Landtages des Herz 
thums Schleſien, der Grafſchaft | und des Martgrafe 
thums Ober⸗Lauſitz auf dem im Jahre 1830 abgehaltenen 
dritten Landtage. 4. geh. 7½ Sgr. 
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D 0 8 
Poly gonorum regularium 
aequationibus 
libros II, 
quibus continentur 
aeqquatio generalis, qua latus omnesque diagonales po- 
lygoni reg. N laterum exhibentur, geometrica via in- 
agata; aequationes polyg. reg. 3, 4, 5, 7, 9, 11, 13, 15, 
17 et plur. laterum algebraicae ope analyseos solutae; 
atque omnium aequationis cubicae cujusvis radicum 
e Cardani formula amplificata algebraice accurate in- 
veniendarum nova methodus; scripsit 
auctor 


Dr. C. A. Kletke. 
Cum tabula lithographica, — Vratislaviae 1833, typis 
Grassio-Barthianis. 4 maj. 


Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Die Betrachtung der regulären Vielecke war . 5 ein 
anziehender Gegenftand für Mathematiker und Nicht⸗Mathe⸗ 
matiker; denn die Künſte, namentlich der Maſchinenbau, er⸗ 
fordern viel fach die Conſtruction und Berechnung ſolcher Figu⸗ 
ten. Daher hat man oſt elementare Conſtructionen für dieje⸗ 
nigen Vielecke geſucht, welche den Alten noch nicht bekannt 
waren, wie für das 76, 9⸗, 11⸗Eck u. ſ. f.; aber bei näherer 
Neſen Gebiete ſich dieſelben ſtets ungenau. Daher iſt in 
dieſem Gebiete der Mathematik ſeit Euklids Zeiten nichts 
Neues geleiſtet worden, bis der ſcharfſinnigſte Mathematiker 
der neuern Zeit, der berühmte Gauß in Göttingen, es nicht 
verſchmähte, auch dieſem Stoffe feinen Scharfblick zuzuwen⸗ 
den. Er lehrte, daß auch das 17⸗Eck ſich conſtruiren laſſe, 
und ſtelltel zuerſt das Geſetz auf, in welchen Fällen eine ele⸗ 
mentare Conſtruction des regulären 11⸗Ecks möglich ſey. 
Aber die Grenzen ſeines überreichen Werkes geſtatteten ihm 
nicht, dies merkwürdige Geſetz zu beweiſen. Einen ſolchen 
Beweis anzubahnen, begann der Verfaſſer obgenannter 
Schrift die Unterſuchung von neuem, gelangte auf einem 
neuen, leichten und gefälligen, rein geometriſchen Wege zu 
der einfachften Form der Gleichungen, durch welche die Seiten 
aller regulären Vielecke angegeben werden, entdeckte dafür 
einen allgemeinen Beweis, und giebt in obiger Schrift, die we⸗ 
gen ihrer faßlichen Sli i eie dem der höhern Mathe⸗ 
matik Unkundigen verſtändlich iſt, eine rein algebraiſche Löſung 
nicht nur den Gleichungen der bekannten Vielecke, des 3, 4, 
5, 15, 17 Ecks u. f. f., ſondern löſt auch, was noch nicht ges 
ſchehen, die Gleichungen des 7, 9, 11, 13, 19, 21, 25, 27: 
Ecks u. ſef, auf. Er thut zugleich auf allgemeine Weife die 
Unmöglichkeit einer genauen elementargeometrifchen Conſtruc⸗ 
tion dieſer Vielecke dar, fo daß nun für immer Verſuche der 
Art befeitiget werden, und unterwirft hierbei auch die kubi⸗ 
en Gleichungen einer nochmaligen ſtrengen Prüfung. Der 
erf. fand, daß die Cardaniſche Formel, erweitert, Alles lei⸗ 
et, was von einer allgemeinen 8418 efordert werden kann. 
is jetzt galt ſie noch nicht für eine ſo 05 wenigſtens erſchien 

e in den meiſten Fällen als unbrauchbar. Dem Verf. aber 
— gelungen, auch in dem irreducibelen Falle die rationalen 
urzeln algebraiſch 11 zu finden, und ſo für immer dieſen 


amöſen Fall nützli zu machen. Es iſt alſo auch hierin 


eues geleiſtet. Auch über die Gleichungen des öten Grades 


enthält die Schrift intereſſante Bemerkungen. Die Zahlen 
ausdrücke für die Seiten der reg. Vielecke ſind bis zum 77⸗Eck 
bis auf 14, bei manchen bis auf 28 Decimalſtellen berechnet. 
Tabellen erleichtern die Ueberſicht des Ganzen; die Figuren 
tafel iſt ſauber lithographirt, und auch die auf den ſchwierigen 
a. gewendete Sorgfalt wird, hoffen wir, den Leſer befrie⸗ 

igen. 

> Breslau, Monat Auguſt 1833. 


Graß, Barth und Comp. 


io 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau i ie · 
nen und für den Preis von 3 Sgr. zu haben: ſt erſch 


Werke der Allmacht 
oder 


Wunder der Natur. 

gten Jahrg. achtes Stück, enthaltend: neu entdeckte Froͤſche 
Te hr te neue Bemerkungen über den Aal und die 
Onze; neu enidedte Ringelwürmer und Silberminen; die 
Zauberfraft der Klapperſchlange; Betrachtung über die All⸗ 
oder Urkraft; Kolibri's⸗, Rothkelchen⸗ und unde⸗Anekdo⸗ 
ten; wie lange Menſchen und Thiere hungern können; Beleh⸗ 
rung über den Krammetsvogel; das Krokodilthal; Kupfer in 
Gewächſen; Bemerkungen über das weſtliche Afrika; über 
Sonnenflecken; ſeltene feurige Luſterſcheinung 1 
ein Rieſenthier der Vorwelt mit 9 Fuß langen Zähnen; die 
Auswanderung der 10 wie weit der Wind das Seeſalz 
führt. — Zwei Bogen Text mit einer lithogr. Tafel Abbil⸗ 
dungen. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der Antonien⸗Straße sub Nr. 693 des Hypothe⸗ 
ken⸗Buchs, neue Nr. 36 belegene Haus, dem Kaufmann 
J. J. Lüſchwitz und 1155 Kindern gehörig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtlis 
che Tape vom Jahre 1833 Er. nach dem Materialwerthe 
10830 Rtlr. 26 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage an 5 pCt. 
aber 10658 Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf., und nach dem Dürchſchnitts⸗ 
werthe 10744 Rtlr. 14 Sgr. 8 Pf. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen: 
am 9. 8 875 ö - 
am 11. Oktober o., und der letzte 
am 13. December c, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Grünig, im Partheien: Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. _. . 

Zahlungs⸗ und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gehote zum 
Protokoll zu erklären, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ftände eintreten, erfolgen wird. 

Zugleich werden die, ihrem Aufenthaltsorte nach unbekann⸗ 
ten Mitbeſitzer dieſes Hauſes, Bendix und Herrmann 
Lüſchwitz, hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Gerechtſame wahrzunehmen. N 

„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden. 

Breslau, den 10. Mai 1833. 

Königl. Stabt- Bert hieſiger Refidenz. . 
N 5 v. ane 3 


Carl Granz, 


Kunst- und Musikalien-Händler in Breslau 
. (Ohlauerstraſse), i 
erlaubt sich hierdurch allen Pianoforte-Spielern zwei 
oben erschienene nützliche und interessante Werke des 
Hlerrn Carl Czerny in Wien zu empfehlen. 


1. Die Schule der Geläufigkeit 


auf dem Pianoforte 
oder 


50 Uebungstücke, 
um die Schnelligkeit der Finger zu 
entwickeln, 
von 


Carl Czerny. 
209stes Werk. Preis 2 Rthir. 

Unter den unerläfslichsten Eigenschaften, welche 
der Clavierspieler besitzen muls, wenn er sich über das 
Mittelmälsige emporheben will, ist die wahre und regel- 
mälsige Geläufigkeit der Finger auch in der schnellsten 
Bewegung, eine der nothwendigsten, und bei jedem 
Schüler so frühzeitig als möglich zu entwickeln. Nur 
wenn dem Pianisten jeder Grad von Geschwindigkeit 

ezwungen zu Gebote steht, wird er im Stande seyn, 
auch die anderen Vortrags-Gatturgen mitwahrer Vollen- 
‚dung auszuführen. Diese Uebungen haben ausschliels- 
‚lich den Zweck, diesen Zweig der Virtuosität zu ent- 
wickeln. f 

2. Die Kunst des Präludirens, 
in 120 Beispielen, 
Präludien, Modulationen, Cadenzen und 


Fantasieen von allen Gattungen, 
für das Pianoforte 
praktisch dargestellt und componirt 
von 
Carl Czerny. 
300stes Werk. Preis 3 Rthlr. 10 Sgr. 
als 2r Theil der Fantasie-Schule desselben Verfassers. 

Es ist eine Pflicht und ein Bedürfnils aller Pianisten, 
jedem vorzutragenden Tonstücke ein passendes Vorspiel 
als Iniprovisation vorangehen lassen zu können, und sich 
daher diese Eigenschaft auf alle Arten frühzeitig anzu- 
wöhnen. Eine grölsere, fortschreitende Sammlung 
solcher kleinen Fantasieen von allen Gattungen, Cha- 
rakteren und Vortragsarten dürfte daher sehr willkom- 
men seyn, da das Auswendiglernen und die zweck- 
mälsige Anwendung derselben das musikalische Ge- 
dächtnils schärft, und da diejenigen, bei welchen sich 
die Gabe des Improvisirens zu entwickeln anfängt, hier 
‚alle nöthigen ter finden können, um ihre eigenen 

Ideen danach zu ordnen und auszuführen. 


Das auf dem Sande aber Mühle ſſe Nö. 38 de 

m Sande in ühlgaſſe Nr. 38 des o⸗ 
weten Buchs, neue Rr. 17, belegene Paus der Wines e, 
hut, gebornen Völkel, gehörig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
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Jahre 1833 beträgt nach dem Materialienwerthe 1575 Rthlr. 
12 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 2416 
Rtlr. 4 Sgr. 5¼ Pf, und nach dem Durchſchnittswerthe 1995 
Rthlr. 23 Sgr. 2% Pf. Der Bietungs⸗Termin ſteht N 
am 19. September c., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrath Beer im Partheien⸗Zimmer Nr. 1 
des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und befigs 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem⸗ 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, 
und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfol⸗ 
gen wird. Die gerichtiiche Tare kann beim Aushange an der 
erichtsſtätte eingeſehen werden. 0 
Breslau, den Gen Juni 1833. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
a v. Wedel. 


Bekanntmachung. 
„Von dem Königl. Stadtgericht hieſtger Reſidenz iſt in dem 
über den auf einen Betrag von 6723 Rilr. 5 Sgr. ermittelten 
und mit einer Schulden» Summe von 4874 Rthlr. 8 Sgr. bes 
laſteten Nachlaß des verſtorbenen Barbiers Johann Heinrich 
Friedrich am 23. April d. J. eröffneten erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſprüche aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf 
den 3. September V. M. 10 Uhr 

vor dem Herrn Juſtizrath Hahn ang ſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriſtlich, in demſelben aber perſönlich oder durch 
geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen, beim Man⸗ 
gel der Bekannkſchaft, die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien von 

ckermann, Krull und Hahn vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht der⸗ 
ſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weis mittel beizubringen, demnächſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleiben⸗ 
den aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, werden verwieſen werden. 

Breslau, den 23. April 1833. 
Königl. Preuß. Stadtgericht hiefiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Ediktal⸗ Citation. 

Von dem Königl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz iſt in 
dem über den auf einen Betrag von 2351 Ntlr. 18 Sgr. vor⸗ 
läufig ermittelten, und mit einer Schulden⸗Summe von 1277 
Rtlr. 16 Sgr. 6 Pf. belafteten Nachlaß der am 21. und 27. 
Auguſt 1832 verftorbenen Riemermeiſter Wiesnerſchen Ehe⸗ 
leute heut eröffneten erbſchaftlichen Liguidations⸗Prozeſſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche al⸗ 
ler etwanigen unbekannten Gläubiger 1 

den 5. September d. J. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrath Borrowsky angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perfönlich, oder durch 
gel er zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel 

ekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 

Pfendſack, Merkel und Schulze 

vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 


und das Vorzugs⸗Recht derſelben den und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismitte nder e dem⸗ 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen, wogegen die Aus bleibenden aller ihrer etwaigen 
Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meidenden Gläubi⸗ 

er von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden verwie⸗ 
en werden. 5 

Breslau, den 19. April 1833. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
b. Blankenſee. 


ar Er 
as im Breslauer Kreiſe gelegene Rittergut Roſenthal 
den Erben des Geheimen Justi Rah v. h 49290 
foll Behufs der Theilung im Wege der freiwilligen Suͤbhaſta⸗ 
tion verkauft werden. Die aden Taxe deſſelben beträgt 
65,051 Rtlr. 6 Sgr. Die Bietungstermine ftehen am Zten 
Juli 1833 Vormittags um 11 Uhr, am Aten Okto⸗ 
ber 1833 Vormittags um 11 Uhr, und der letzte Ter⸗ 
min am 7ten Januar 1834 Vormittags um 10 Uhr 
an, vor dem Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Herrn Mandel 
im Partheienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichks. Zahlungs⸗ 
fähige u werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, und zu 
gewärtigen, daß auf den Antrag der Extrahenten der Zuſchlag, 
wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 

Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. März 1833. . 

Königl. Preuß. Ober: Landes: Gericht von Schleſien. 

5 Lemmer. 


Bekanntmachung. 

Das im Bolkenhayn⸗Landshutter Kreife gelegene Ritter⸗ 
ut Dätzdorf, dem Grafen von Hochberg gehörig, ſoll im 
ege der noth pendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
landſchaſtliche Taxe deſſelben beträgt 30913 Rthlr. 13 Sgr. 
4 Pf. Die Bietungstermine ſtehen am öten Juli 1833, 
am 12ten Oktober 1833, und der letzte Termin am 18ten 
Januar 1834 Vormittags um 11 Uhr an, vor dem 
Königl. Ober⸗LindesGerichts⸗Aſſeſſor Herrn von Dallwitz 
im Partheienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Jahlungs⸗ 
fibige Kaufluftige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem 
ermine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu ver⸗ 
nehmen, er Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewär⸗ 
tigen, daß der 900 2 an den Meiſt⸗ und Beftbietenden, 

wenn ke ne geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 

Die Schweidnitz⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗Landſchaft hat 
vorläufig die Ablöſung eines Pfandbriefs⸗Kredils von 920 Rtlr. 
als Bedingung aufgeſtellt. 

Breslau, den 20. Februar 1833. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Lemmer. N 


— 

Die i ldenburger Kreiſe gelegenen rit erlichen Erb⸗ 
Lehner Sannpaufen Se arktfieten Charlottenbrun, Ober⸗ 
Vorwerk zu Blumenau, Erlenbuſch, Kolonie Sophienau und 
deren Appertinentien, zur erbſchaftlichen Liquidationsmaſſe 
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des Königl. Kammerherrn Erdmann Auguſt Splvius 
Grafen von ai ckler gehörig, ſollen im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
derſelben vom Jahre 1831 beträgt 54570 Rtlr. 15 Sgr. 

Die Bietungstermine ſtehen am Sten Juli 1833 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, am 4ten Oktober 1833 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, und der letzte peremtoriſche Ter⸗ 
min am (ten Januar 1834 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Mandel im 
Partheienzimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch vorgeladen, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs, zu 
welchem gehört, daß die Pächter der einzelnen Realitäten bis 
zum Ablaufe der Pachtzeit in der Pacht zu belaſſen find, oder 
Käufer ſich mit mit ihnen beſonders zu einigen hat, zu verneh⸗ 
men, ihre Gebote zu Protokoll zu erklären, und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn 
keine geſctzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 

Von dieſer Subhaſtation bleiben jedoch ausgeſchloſſen: 

1) ſämmtliche Dienſt⸗Reluitions-Gelder Reſte; 

2) die auf der ſogenannten Schaaflohde zur Zeit der Subha⸗ 
ſtation etwa noch befindlichen Holzbeſtände, ſo wie die 
unter der Jurisdiction des Gerichts-Amts Tannhauſen 
liegenden Beſitzungen; > 

3) die Leinewand⸗Waſſer⸗Mangel Nr. 86 zu Mittel⸗Tann⸗ 

hauſen; i 

4) 905 Groß⸗Bauergut Nr. 12 zu Mittel⸗Tannhauſen, ge 
nannt das Frauengut; : 

5) das Klein⸗Bauergut Nr. 16 zu Mittel⸗Tannhauſen, ges 
nannt das Mantelgut; 

6) 150 Acker⸗ und Wieſenſtück Nr. 109 zu Charlottenbrunn, 

o wie 5 5 

7) die unter der Jurisdi't 'on des Königl. Berg⸗Gerichts zu 
Waldenburg befindlichen drei Kohlengruben: Sophie, 
Carl und Auguſt Glück, welche von den betreffenden 
Gerichten beſonders ſubhaſtirt werden. £ 

Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau, den 2. März 1833. e 
Königl. Preuß. Dber: Landes: Gericht von Schleſien. 
Lemmer. 


Subhaftationd » Patent 
über das Grundſtück Nr. 15, zu Ut-Scheitnig. 
Auf den Antrag der Krau ſeſchen Erben ijt die freiwillige 
Subhaſtation des zu dem Nachlaß des verſtorbenen Coffetier 
Johann Carl Krauſe gehörigen, zu Alt⸗Scheitnig, sud 
Nr. 15 gelegenen aus 3 Wohngeb aden, einem Gebäude, einen 
Saal enthaltend, einem bei dieſen Gebäuden befindlichen Gar⸗ 
ten von 1% 3 Flächenraum beſtehenden Grundftüds, 
worauf bisher der Caffee⸗Schank exercirt worden, und welches 
nach der in unferer 3 en einzuſehenden Taxe auf 7460 
Rthlr 8 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzt iſt, von uns verfügt worden. 
Es werden daher alle zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch 
aufgefordert, in dem angeſetzten Bietüngs⸗Termine 
am Siften Mai c., 
2 am 30ften Julius c., 
beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine: 
den 2ten Oktober 1833, 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Naeh 
v. Diebitſch, im hieſigen Landgerichtshauſe in Pecſon oder 


ulälfigen Mandakarium zu erſcheinen, die Bedingungen des 
aufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben 
und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden unter Einwilligung der Krauſeſchen Erben er⸗ 
folgen wird. er 
Breslau, den 5. März 1833. 
Königliches Land Gericht. 


10 einen ag informirten und mit Vollmacht verſehenen 
a 
r 


Bekanntmachung. 

Für den laufenden Monat Auguſt geben nach ihren Selbſt⸗ 
taxen folgende hieſige Bäcker das größte Brot: 

Jauſt, Nr. 4, Gräbſchener⸗Straße, für 2 Sgr. 3 Pfd. 8 eth. 
Manſtädt, Nr. 49, Ohlauer⸗Straße, für 2 Sgr. 3 Pfd. 
Stantke, Nr. 89, Matthias: Straße, für 2 Sgr. 3 Pfd. 
Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das Pfund 

Rind-, Schweine: und Hammelfleiſch für 3 Sgr., Kalbfleiſch 
für 2 Sgr. 6 Pf. 

Der Kretſchmer Glied Nr. 20, Stockgaſſe, verkauft das 
Quart Bier für 10 Pf., alle übrigen Schanfwirthe aber für 
1 Sgr. Breslau, den 2. Auguſt 1833. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Subhaſtation. 
Das zur Nachlaß⸗Maſſe des zu Mechau verſtorbenen 
Bauer Mathes Czevink gehörige eub Nr. 8 daſelbſt bele⸗ 
gene Bauergut, welches gerichtlich auf 867 Rtlr. 20 Sgr. ge⸗ 
chat worden, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Es find hierzu drei bicitations⸗Termine, nem⸗ 
lich auf den 19. Septbr., 21. October und 21. Novbr. 
.) Vormittags 10 Uhr in hieſiger Kanzley ange⸗ 
ſetzt, von welchen der letzte Bietungs⸗Termin peremtoriſch iſt, 
daher Beſitz und Zahlungsfähige hierdurch eingeladen werden, 
ich in dieſem Termine und beſonders in dem letzten peremtori⸗ 
chen einzufinden, ihr Gebot abzugeben, und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meift: und Befibietenden erfolgen 
wird, inſofern nicht geſetzliche Umſtände eine Ausnahme zu⸗ 
laſſen ſollten. Die Taxe kann jederzeit in hieſiger Kanzlei 
nazhneichen werben. 
„Wartenberg, den 29. Juli 1833. 
Fürſtl. Kurländiſch Frei⸗Standesherrl. Kammer⸗Juſtiz⸗Amt. 


Bekanntmachung. > 
Höheren Beſtimmungen zufolge, follen die Bedürfniſſe des 
Königlichen Korrektions⸗Hauſes zu Schweidnitz pro 1834, bes 
ſtehend in ungefähr: g 
1900 Pr. Scheffel beſter Roggen, 12 Pr. Scheffel Weitzen⸗ 
mehl, 60 Pr. Scheffel Gerſtenmehl, 350 Pr. Y feine Grau⸗ 
pe, 5 Pr. Scheffel feiner Gries, 120 Pr. Scheffel Graupe, 
20 Pr. Scheffel Erbſen, 18 Pr. Scheffel Linſen, 120 Pr. 
Reis, 43 Centner Butter, 1400 Scheffel Kartoffeln, 
40 Scheffel Kohlrüben, 60 Scheffel Mohnrüben, 10 Schef⸗ 
fel Waſſerrüben, 5 Centner Rindfleiſch und Kalbfleiſch, 
253 Lentner Schweinfleiſch, 30 Schock Roggenſtroh, 
3300 Scheffel Steinkohlen, 10 Klaftern weiches und 
12 Klaftern hartes Holz, 800 2 grüne Seife, 300 Z 
lade 11 — 12 Centner raff. Brennöhl, 3—4 Centner 
an Mindeſtfordernde verdungen werden. 
Bietungs⸗ und reſp. lieferungsluſtige Verkäufer vorge: 
nannter Gegenſtände werden eingeladen, zu dem auf den 
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16ten Auguſt d. J. früh 9 Uhr anberaumten Licktations⸗ 
Termine im hieſigen Königlichen ee ſich ein⸗ 
finden zu wollen; woſelbſt die Angebote nach Maaßgabe der 
8 der Bedürfniſſe werden entgegen genommen 
we rden. 

Die näheren Bedingungen dieſer Lieferung find nicht nur 
an genanntem Termintage, ſondern auch bis dahin jeden Vor⸗ 
Anf ir Geſchäftslokale der unterzeichneten Adminiſtration 
ei nzuſehen. 5 

Der Zuſchlag der Lieferung reſſortirt bei der Königlich 
Hochlöblichen Regierung zu Breslau. 

Schweidnitz, den 24. Juli 1833. 5 5 

Adminiſtration des Königlichen Korrektions⸗Hauſes. 


f Edictal⸗Citation. + 
Auf den Antrag der Geſchwiſter Berger wird deren 
Bruder, der am 23. März 1794 zu Hermsdorf bei Brieg ge⸗ 
borene Mälzer⸗ und Brauerlehrling Fir iſtian Wilhelm 
Berger, welcher im Jahre 1813 zum Militairdienſt ausge⸗ 
hoben worden ſeyn ſoll, und ſeitdem keine Nachricht von ſich 
gegeben, aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Gerichte 
is zu dem auf den 

23. Dezember c. a., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Referendarius Gröſchner angeſetzten Ter⸗ 
mine entweder ſchriftlich oder perſonlich zu melden und weitere 
Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls im Nichterſchei⸗ 
nungsfalle derſelbe für kodt erklärt, und fein auf der Stelle 
Nr. 15 zu Hermsdorf eingetragenes Vermögen, in 137 Rtlr. 
17 ar 8 Pf. beſtehend, feinen Erben überwiefen werden 
wir 


Zugleich werden alle unbekannten Erben und Erbnehmer 
des ꝛc. Berger zu ihrer Legitimation als ſolche, unter der 
Warnung vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben der Nachlaß 
des Provokaten, im Falle er für todt erklärt werden ſollte, an 
deſſen nächſte ſich meldende Erben ausgeantwortet werden folk 

Brieg, den 1. März 1833. 

Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations.⸗ Patent. 

Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation des dem 
Tuchmachermeiſter Franz Frobel gehörigen, hieſelbſt in 
der Waſſervorſtadt unter Nr. 23 gelegenen auf 561 Rthlr. 2 
Sgr. 6 Pf. 1 8 abgefchästen Hauſes, auf welches in dem 
am 25ſten Mai c. angeſtandenen Termine ein Gebot von 405 
Rthlr. gethan worden, haben wir einen Bietungs-Termin 
auf den 16ten September a. c., Vormittags 9 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſe 
for Viola im gerichtlichen Seſſions⸗Zimmer auf dem hie 
gen Rathhauſe angeſetzt, zu welchem wir ab. 90g be e uf⸗ 
luſtige hiermit einladen, mit dem Bemerken: daß der Zuſchlag 
den Meiſtbietenden ertheilt werden wird, wenn nicht geſetzliche 
Hinderniſſe eine Ausnahme zulaſſen. 

Ober⸗Glogau, den 12. Juli 1833. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Proklam a. 

Nachdem über den Nachlaß des u Hartau verſtorbenen 
Gärtners Chriſtian Frieſe der Konkurs eröffnet worden 
iſt, haben wir zur Anmeldung und Nachweiſung aller Ans 
ſprüche der Gläubiger einen Termin auf 

den Hten September c. V. M. 9 uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz»Rath Thomas auf hiefigem 


Gerſchts⸗Lokal angeſetzt, wozu wir alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche zu haben glauben, namentlich aber die 

bekannten Erben der Mutter des Bauers Chriſtian Mel⸗ 

ior Hornig, für welche auf der zur Maſſe gehörigen Gärt⸗ 
nerſtelle Nr. 11 zu Hartau ein Ausgedinge eingetragen ſteht, 
mit der Aufforderung voriaden, perſonlich oder durch einen zu⸗ 
läffigen und gehörig informirten Bevollmächtigten, wozu wir 
den Deren Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Rath Halfohner und Zus 
ſtiz⸗Kommiſſarius Woit in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen, 
widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen an die Maſſe präkludirt 
und ihnen damit ein ewiges Stilſchweigen gegen die ſich ges 
meldeten rg 5 auferlegt werden foll, 


Hirſchberg, den 6. Mai 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
v. Rönne. 


Bekanntmachung. 

Das Ober⸗Vorwerk des, von der Liegnitz Wohlau⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft erſtandenen Ritterguts 
Petſchkendorf, Lübener landraͤthlichen Kreifes, fol 
als Dominium Ober-Petſchkendorf nebſt einer ange: 
meſſenen Zahl in der Naͤhe des Ober-Hofes gelegener 
dienſtfreien doͤrflichen Stellen, geſondert von den Vor⸗ 
werken Mittel- und Nieder-Petſchkendorf nach der im 
Jahre 1830 aufgenommenen beſonderen Charte, aus 
freier Hand verkauft werden. Die geſonderte Feld: 
mark des Ober⸗Vorwerks enthält nach dem Vermeſ⸗ 
ſungs⸗Regiſter - 

1 Morg. 8 QR. Hofraum, 
14 — 101 — Gärten, 


309 — 173 — Ackerland, 
20 — 112 — Wieſen, 
206 — 83 — Wald, 

1 — = 


— Mergel-Grube u. Torfſtich. 
zuſ. 553 Morg 117 R. 

Kaufluſtige werden erſucht, wegen Beſichtigung 
von Ober⸗Petſchkendorf, und wegen Verabredung der 
Kauf⸗Bediagungen, an die unterzeichnete Landſchafts— 
Direction zu Liegnitz, oder an den landſchaftlichen 
Guts⸗Bevollmaͤchtigten, an den Landes-Aelteſten, Kö: 
nigl. Premier⸗Lieutenant v. d. A., Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
Commiſſarius, Kreisdeputirten Liegnitzer Kreiſes, 
Herrn Nickiſch-Roſenegk auf und zu Kuchelberg bei 
Liegnitz, ſich gefaͤlligſt zu wenden. 

Liegnitz, den 15. Juli 1833. 
Liegnitz Wohlauſche Landſchafts-Direction. 
a (gez.) L. von Tſchammer. 
— Mittwoch, den 7. Auguft, gebe ich ein Tusſchieben, wozu 
ergebenft einladet: - 3 
P. Bettinger in Pöpelwitz. 
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Diejenigen, welche Bäder von meinem verſtorbenen 
Manne, dem Med. Aſſeſſor Dr. Günther ausgeliehen und 
noch nicht zurückgegeben haben, erſuche ich hiermit um gefällige 
Rückgabe. Zugleich erſuche ich diejenigen, welche den Betra 
einer oder mehreren Lieferungen der Trandl⸗ und Ratzeburg 
ſchen Arznei-Pflanzen und Thierhefte noch einzuzahlen haben, 
um ginge baldige Berichtigung deſſelben. ; 
reslau, den 5. Auguſt 1833. 
verwittwete Günther. 


Die Vaterlaͤndiſche 0 Feuer⸗Verſicher⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Elberfeld. | 
Wenn Umſicht, Rechtlichkeit und ſtrenge Ausübung ſta⸗ 
tutariſcher Pflichten in den Augen des einſichtsvollen und un⸗ 
befangenen Beurtheilers die Grundlage dauernder Exiſtenz 
einer gemeinnützig wirkenden Anſtalt ſind, ſo erkennen wir in 
der Zunahme des Geſchäfts die öffentlich ausgeſprochene Wür⸗ 
digung jener moraliſchen Prinzipe mit Vergnügen. 
Unterzeichneten, von 5 
ur a Gebrüder Alberti in Waldenburg, 


5 „Moritz Gutſche in Oppeln, 
1 „ W. G. Löhnis in Neiſſe, 
a „Conrad Menzel in Liegnitz, . 
5 „ C. W. Müller in Oels, 
s . L. Schwirtſchena in Ratibor, 
. F. M. Weyrauch in Schömberg, 


als Hülfs⸗ Agenten in der Provinz unterſtützt, benachrichtigen 
das landwirkhſchafttreibende Publikum bei Gelegenheit der 
Erndte⸗Saiſon, daß Antrag⸗Formulare ſowohl bei ihnen als 
den Genannten zur Abnahme bereit liegen, und dann bei 
8 derſelben den Proponenten gern zur Hand 
ehen wird: 
> Breslau, den 6. Auguſt 1833. 
Die Haupt⸗Agentur fuͤr Schleſien: 
F. E. Schreiber Söhne, 
Albrechts⸗Straße Nr. 15. | 
2900622602090 AUERBOBABORANTN 
Den erſten Transport: . ’ 
Neue holländiſche Jaͤger-Heeringe 
per Fuhre, ei 5 
von vorzüglich fetter und ſchöner Qualität; empfing 
und verkauft möglich billigſt; ſo wie } 
neue fette engl. Matjes = Heringe; 
im Ganzen und im Einzeln billiger als ſeither, nebſt 
allen andern Gattungen Heeringe und Sardellen. 
Die Herings- und Fiſchwaaren⸗Handlung des 
. Raſchke, Stockgaſſe Nr. 24. 


2 00080002000890000008008 30080 


Ein Kandidat der Philologie wünſcht unter billigen Bes 
dingungen in den Wiſſenſchaften der Geſchichte, der Mathe⸗ 
malik, in der lateiniſchen und griechiſchen Sprache, in der 
Geographie Privatunterricht zu ertheilen, oder auch bei einer 
Familie eine Hauslehrerſtelle anzunehmen. Das? Kos zu 
erfragen auf der kleinen Groſchengaſſe Nr. 28, beim Schuh⸗ 
macher Fiſcher. 
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Ankündigung. 

Von dem Unterhaltungsblatte „Rübezahl“ ift fo eben 
die 10te Nummer erſchienen; — monatliches Abonnement 
ohne Voraus bezahlung, nimmt fortwährend an: 

die Expedition des Rübezahl, 
Gr. Groſchengaſſe Nr. 7 Parterre. 


f Harlemer Hyazintenzwiebeln 

werde ich Freitag den hten d. M., Vormittag von 9 

Uhr, auf meinem Comptoir, Albrechts⸗Straße Nr. 22, 

in Parthieen zu 6 Stuͤck verſteigern. 5 
Pfeiffer, Auct.⸗Kommiſſarius. 


Eau de Cologne, 
einfach und doppelt, 3 
von Carl Anton Zanoli, 
Hohe⸗Straße Nr. 92 in Köln. 
alteſter Deftillateur des ächten kölniſchen Waſſers, als gewe⸗ 
ſener Aſſocie von dem Erfinder deſſelben, Johann Maria Fa⸗ 
5 rina, gegenüber dem Jülichsplatze, 
empfing direkt und verkauft zu möglichſt billigen Preiſen: 
2 Nori Geiſer, i 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im 
goldnen Löwen. 


Eau de Cologne 


von Carl Anton Zanoli, 
— (Hohe ⸗Straße Nr. 92 in Cöln? 
erhielten und empfehlen zu dem billigfien-Preife:, 
Günther und Müller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


Ein Mädchen, welches gut Weißnähen kann, wünſcht 
beſchäftigt zu werden; auch erbietet ſie ſich darin Unterricht 
zu ertheilen, wohnhaft Stockgaſſe in den 3 Kibitzen Nr. 27, 
2 Treppen hoch. 

Beste neue holländ. Heeringe erhielt wiederum und 
empliehlt möglichst billig: a 

Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


Gute und ſchnelle Mae nach Berlin; zu erfra⸗ 


v. Koſchembahr a. Eiſenberg. — Hr. Kaufm. Wölffel a. Kalif 


Reiſegelegenheit na Reiner den sten dieſes; zu erfra⸗ 
gen auf een BR Nr. 29, bei Kanes 


Del: Abgang zu Wagenſchmiere ö 
iſt zu haben das Pfund zu 1 Sgr. in der Oelfabrik: Acbrechts⸗ 
Straße Nr. 17, zur Stadt Rom. 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben Mittwoch den Tten Auguſt 
ladet hiermit ganz ergebenſt ein der . 
Coffetier Cas perke, Mathias ⸗Str. Nr. 81. 


Donnerſtag, als den 8. Auguſt, iſt eine gute Oelegenhelt 
nach Reinerz bei dem Lohnkutjcher Friedrich Walther, 
Langeholzgaſſe Nr. 3. e 


„Eine große Stube nebſt Zubehör, par terre belegen, iſt 
für den Preis von 30 Rthlen., Schmiedebrücke Nr. 27, an 
eine ſtille Familie zu Term. Michaeli c. abzulaſſen. 


Angekommene Fremde. 


Den Sten Aug. Im weißen Adler. Hr. Kapitafn Graf v. 
Speinzenſtein a. Gr. Kaſchüg. — Hr. eier Engel a. — 
Nautenkranz. Die Gatsbeſiger: Hr. v. Lipski a. Marszewo. 
Hr. v. Trompczynski a. Graybowo. — Hr. Poſt⸗Expedſent Won 
growiecki a. Wreſchen. — In 3 Bergen. Hr. Kammerherr dan 
Biſſing a. Beerberg. — Im goldnen Schwert. Hr. Kaufmann 
Liebich a. Hamburg. — Schauspielerin Braun a. Dresden. — Hr. 
Architekt Kleinſchmidt a. Berlin. — Im weißen Ro ß. Die Das 
maſtfabrikanten: Hr. Schiffner a. Neuſchönau, u. Hr. Wenzel aus 
Großſchonau. — In der goldnen Gans. Hr. Lientn. v. Bi 
cher a. Militſch. — Hr Kaufm. Heiſtermann a. Minden. — Herr 
Geh. erpedirender Sekret. Lampricht a. Berlin. — Hr. Gutsbeſiger 
Große Stub e. Hr. Kaufm. Pohl u. Hr. Lieuin. Kayſer a. Fans 
kenſtein. — Im geldn. Baum, Fr. Oberſtlieutn. N 
Polgten. — Fr. Rittm. v. Starzynska a. Wattenberg. — Die 
Oberamtleute Hr. Dreſcher a. Wiersbel. — Hr. Migula a. Bir 
dorf. — In 2 goldnen Löwen. Hr. Kaufm. Jaſchkowitz a. Gut⸗ 
tentag. — Hr. Gomnaſiallehrer Bergmann a. Goͤrlig. — Golden 
Schwert Nik⸗Thyor. Hr. Gurszefiger v. Arnim a. Dresden. — 
Hr. K. K. Oberlieut. v. Kypke v. Huſar. Reg. König Fried. Wil, 
v. Preuſſen. — Im weisen Stor. Hr. Kaufm. Lax a. Rei 
a FA Arrendator — a. Mangſchütz. 
rivat⸗Logis. Harrasſtr. 2. Fr. Prof. Kaiſer a. Brieg. 
Kloſterſtr. 5. Hr. Steuer Inſpekt. Thomas ei B00 555 . 
plat 4. Hr. Steuerrath Schleuzner a. Pof n. — Albrechtsſtr. 55. 
Fr. Oekonomie⸗Kommiſſalr Knoblauch a, Poſen. — Ufergaffe 29. 


gen: drei Linden, Reuſche⸗Straße. Hr. Gymnaſiallehrer Schnalcke a. Ratibor. 
Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1833. 108 Par. Fuß üb. O d. Pegels. 
Zul Barom. reducirt auf OR. Temperatur im freien Schatten Pſychrometer Mittel Herrſchend 
TTT — — — nn 
zu. Nm.] 10 Uu. Ab. 18 Uu. Fr. zu. Nm.] 0 u. Ab. 18ü. Fr.] Höhfte tiefſt D.Oder Du] T.pkt.] D. Stg.“ Wind Witterung 
2 | 27,407 | 274,37 | 27516 T1%/ T4 +11,0|+15,5|+10,4|+17,0, 5,10 T5553 0,74% WN bewölkt 
22 | 27,584 | 27,687 | 27,6,18 |++15,6|-+11,7|-+11,6]+ 15,6|-#9, 61416,6. 4,37 |4-8,00| 0627 NW Gewäll 
23 | 276,60 | 276,18 |275,88 |4+-16,4|4+13,0+14,0|+16,4+13,21+174. 498 [957 0,678) WSBW | moikig 
+ | 27,700 | 27,808 | 29,851 16, +11,4410,9)+164+7,6 [(T 4,25 |4+7,70| 0,694 S halbheiter 
25 187867 | 279,49 7 297,922 |+13,8]-+10,5,+98 |4+18,81+7,4 )+16,2 40 |+7,27| 9/78 W ewöle 
28 279,14 | 27,9,16 | 27,8,78 |4-9,5 10,69, !+11,5'+8,2 !+15,4| 4,42 |+8,17| 0,894] WRW Gewolk 
= 127.808 | 277292 | 27998 |+188|+11,5|+11,0)+188|#97 J 156, 449 . 8,4 0,743] RB Gewöle 


